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Beilmmg destMftiwWlilbmWen Konflikts
Belgrad zieht die beleidigende Note

wieder zurück.
Freilassung des jugoslawischen Dolmetschers .

WTB . Paris , 4. Juli .
Das Albanische Pressebüro vcrössentlicht sol -

üeude Mitteilung :
Der französische Gesandte in Tirana , dem die

Wahrnehmung der jugoslawische » Interessen in
Albanien übertragen worden ist , hat in beson -
°? rem Austrage der jugoslawischen Regierung
°
.' e seinerzeit vom jugoslawischen Geschäftsträger

ubergebene Note sich zurückgebe » lassen und
^ >ie neue Note überreicht , die die von
f er albanischen Regierung als beleidigend be -
^ achteten Ausdrücke nicht enthält .
. . In ihrer Erwiderung auf diese Note erklärte

albanische Regierung , daß sie aus Entgegen -
wmmen , und um einen Beweis ihres ausrich -
j 'gen Friedenswillens zu geben , die Freilaf -
' ung Dolmetschers Djurasko -

t s ch angeordnet habe . Damit ist der alba -
" ' >ch- jugosläwische Zwischenfall erledigt .

*
Merlin , 4 . Juli . Wie die Morgenblätter aus
Belgrad melden , hat der südslawische Gesandte

Tirana seiner Regierung mitgeteilt , daß der
^ ragoman Djuraskowitsch am Samstag
5° end freigelassen worden ist . Die albanische
Mieruug hat die Forderung gestellt , daß
Auraskowitsch nicht wieder als Dragoman ein -
stellt werde .

Vertagung der Kreuzerfrage
in Genf.
WTB . Washington , 4 . Juli .

z. Di e amerikauischen Vertreter der
„

^ ' Mächte -Konferenz wurden angewiesen , sich
den britischen Vorschlag , die Kreuzerton -

H?Se auf 600 000 Tonnen festzusetzen , zu wenden .
j7et amerikanische Borschlag sieht eine Tonnage
*,

° n 300 000 Tonnen vor . ES verlautet , daß
Ä l Großbritannien auf der Ziffer von
ijr ) °00 ober 500 000 Tonnen bestehen sollte ,
wi ^ lou gezwungen sein werde , seine Be -
»' " Hungen für eine Verständigung in der
?. .

°uzerfrage einzustellen . Er werde sich
t e

' n. lediglich auf die Z e r st ö r e r - und U n -
> eebootsrage beschränken ,

fr « i? tt nimmt an , daß die Frage dann a u s d a s
fei* ~ 1931 vertagt werden wird . In die -
!>.; . Jahre sollen nämlich die fitttf Mächte des
5j . ' gittgtoner Abkommens zusammentreten , um
vis! Bestimmungen des Abkommens einer Re -
tjfd

° tt zu unterziehen . Man hosst , daß die ^ bri -
Delegierten die Konferenz nicht zum

ft&irt u bringen , sondern ein Kompromiß vor -
Quf ?r

en werden . Eine Festsetzung der Tonnage
die n P0° Tonnen würde , wie man glanbt , für

bereinigten Staaten annehmbar sein .

Die Llnterseebootsfrage .
WTB . Genf . 4. Juli .

in der Sitzung der Expertenkommission
ris» . Abrüstungskonferenz getroffene proviso -

. ' Nigung über die Charakteristiken der
„» . rseeboote betrifft nur gewisse Punkte von
tj " geordneter Bedeutung . Ueber die wich -
itirfL

e n
. Punkte konnten sich die Vertreter noch

iJ einigen , besonders besteht noch eine Disse -
jx, " . öwischen Großbritannien , das die Tonnage
z. Unterseeboote in ^wei Kategorien von 600> ^ nrer !

dx . öen Vereinigten Staaten und Japan an
er ». r >e >ts , die diese Unterscheidung nicht an -
Iva !»

en wollen . Die Frage wurde auf eine
" e Tagung verschoben .

französisch - italienischer Grenz¬
zwischenfall ?

TU . Paris . 4 . Juli .

berichtet über einen französisch -
^ re« . - ^ ^ Zwischenfall an der italienischen
' '«ititrff m Savoyen . Danach befinden sich ita -
dew ,?

^
, .̂ ebirgsbatterien zu Schießübungen auf

Plateau des Moni Cenis . Die
I«b^ „ /5rung des französischen Ortes Lans -
wer?, -» nn ' &tc wegen der Beschießung evakuiert

^ ^re Ernten seien vernichtet . Der
" eten 5 ? ^ ' ? er des Ortes hat bei den Abgeord -

' e Lnei \ Departements sowie bei dem ital ' e-
Konsul in Chambery protestiert .

P ■
*

fe iitrv ! f : Iw3 u ! ' ' Der Quai d 'Orsay hat noch
i „ ^ ' ltteilung des französischen Botschaf -

über die von der Morgenpresseaiyte Nachricht , daß italienische Artillerie

und 1600 Tonnen trennen will ,

während ihrer Schießübungen auf dem Plateau
von Moni Cenis französisches Gebiet beschossen
hätte .

Das Ergebnis derLandtagswahlsn
in Meckienburg - Girelih.

WTB . Reustrelik . 3 . Juli .
Tie heutigen Landtaaiwahleu sind ohne be-

sondere .Zwischenfälle verlausen . Tic Wahl -
b e t e i l i g u n g betrag 60—70 Pro, ; . Die Wah¬
len zeigen einen Ruck » a ri) links . Es erhiel¬
ten : Deutschnatjonale 1<>30!) Stimmen , 10 Man -
date ( i . I . 1923 9 Mandate ) , Deutsche Bolkspar -
tei 3022, I Mandat (2 ) , Sozialdemokraten 15137 ,
12 Mandate (8) , Demokraten 3041 , 2 Mandate
«innerhalb der Bürgert . Arbeitsgemeinschaft zii -
sammcn mit Handmerk und Gewerbe 5 Man -
date ) ,Handwerk und Gewerbe 4603 , 4 Mandate ,
Kommunisten 4121 , 3 Mandate (7 ) , kleine Land¬
wirte 1730 , 1 ( 1 ) , Hausbesitzer 1556 , 1 (0) , Völ¬
kische 2*266, 1 ( 3 ) .

Die Forderungen der Auslands-
deutschen und Verdrängten .
Eine Kundgebung an den Reichstag.

: Berlin , 4. Juli .
Der Verband geschädigter Auslandsdeutscher

und Verdrängter hielt am Sonntag eine stark
besuchte Versammlung ab . Der Vorsitzende
E n d e r s -Dresden schilderte den Kampf der
Auslandsdeutschen für ihre Forderungen , an
dessen Ausgang nicht etwa nur die drei Millio -
nen Auslandsdeutsche interessiert seien , sondern
dasgesamtedeutscheV olk . Angemessene
Zahlungen würden die Auslandsdeutschen be -
fähigen , ihre zexstörten Existenzen wieder auf -
zubauen , dadurch gleichzeitig den Export stärken
und zur Verminderung der Arbeitslosigkeit bei -
tragen .

Rechtsanwalt Dr . Nth vertrat den Stand -
puukt , daß hier eine privatrechtliche ,
keine völkerrechtliche Forderung
vorliege . Die Versammlung nahm eine Eni -
schließung an , die sich hilfesuchend an den beut -
schen Reichstag wendet .

Vyrd plant einenFlug zum Südpol .
TU . Paris , 4 . Juli .

Hier werden jetzt Einzelheiten über die weite -
reu Pläne des Ozeansliegerö B y r d bekannt .
Als sein nächstes Unternehmen bezeichnete Byrd
die ll e b e r f l i e g u u g des Südpols . Er
werde iu Begleitung der Mitglieder seiner
diesmaligen Besatzung , Leutnant St o b i l i uud
de » Norweger B a a l ch e n , fliegen , uud zwar in
zwei Apparaten , einem einmotorigen und einem
dreimotorigen Folter . Sobald es wegen der
äußerst starken Stürme in den Polargegenden
nicht mehr möglich sein sollte , mit einem Motor
vorwärts zu kommen , werde er den Apparat
mit drei Motoren benutzen und den auderu Ap¬
parat sozusagen als Operationsbasis zurücklas -
seit . Es ist also eine Zwischenlandung vor -
'gesehen , und zwar aus einem möglichst vor -
geschobenen Punkte . Tie theoretische Lage des
Südpols vermutet Byrd auf einer großen Eis -
fläche .

lieber seinen Niedergang bei Ver -sur - Mer er -
klärte Byrd , daß ein glattes Aussetze » möglich
gewesen wäre , wenn der Scheinwerfer des dor -
tigen Leuchtturmes weniger schnell rotiert und
einen Ueberblick auf die Meeresfläche gewährt
hätte . Das Versagen seines Kompasses in der
Nähe des europäische » Festlandes führt er aus
magnetische Störungen und auf die
Wellen der drahtlosen Apparate zurück .

Die Flugstrecken der Ozeanflieger.
Washington , 4 . Juli . Das Geogra -phdsche In -

stitut setzte amtlich Sie von Byrd zurückgelegte
Strecke ans 3447 , öie von Chamber ! in zu -
rückgelegte FluMrecke auf 3905 und die Länge
des L i n d b e r g h i s ch e n Fluges auf 3610
Meilen fest.

Spanische Erfolge in Marokko.
TU .Paris , 4 . Juli .

Die Spanier melden erfolgreiches Fortschreite »
ihrer militärischen Operationen . Der Angriff
aus B <ib Gaza endete mit dessen Einnahme . 100
Gefangene und 1000 Stück Vieh blieben als
Beute , in den Händen der Spanier .

Da von französischer Leite gern die Abhängig -
feit der Spanier von der französischen militari -
schen Hilfe betont wird , um damit de » spanischen
Ansprüchen aus Tanger entgegenzuarbeiten , ha -
ben die neuerlichen militärischen Erfolge der
Spanier auch eine gewisse diplomatische Be -
deutnnt .

Ein cnglisch- ägypiischcr Bündnisvertrag?
London , 4 . Juli . In diplomatischen Kreisen

Londons ist man der Meinung , daß bei dem Be -
such König Fuads in London zwischen dem ägyp -
tischen Ministerpräsidenten und Chamber -
l a i n die Frage eines englisch -ägyptischsn Bünd -
nisvertrages besprochen werde . Dieser Bertrag
soll ai « die Stelle des Abkommens vom Jahre
1922 treten , das verschiedene Unvollständigkeiteu
auszuweisen ha *.

Eine schwere Explosion in Nanking .
Ueber IVO Menschen getötet . — 30 Dampfer

zerstört.
Nanking , 3 . Juli .

Gestern nachmittag ereignete sich bei Nanking
ein s n r ch t b a r e s E x p l o s i o n s u u g i ii ck.
Zwei mit Sprengstoffen beladene Dschunken , .die
am Umlaöeplatz lagen , explodierten plötzlich ,
lieber 100 Chinesen wurden ein Opfer
dieser Explosion . Die Eingeborenenbootc
zerbarsten unö 80 Dampfer wurden zerstört .
Die Dächer von nahe liegenden Gebäuden wur -
de » weggerissen uuö die Feuster . zertrümmert .

Tie Explosion wurde wahrscheinlich durch die
Hitze , aber auch durch Nachlässigkeit der Manu -
schaft verursacht . Tschaugkaischek besichtigte die
Unglücksfalle und überwachte das Hilfswerk ,
sowie die Erforschung der Explosionsursache .

Ein schweres Schiffsunglück .
Amsterdam , 4 . Juli . Nach Meldungen ans

Surabaja schlug ein mit hundert P erso -
ueit besetztes Segelfahrzeug um . Eiu Kriegs -
schiss und mehrere Marineflugzeuge , die zur
Hilfe heraneilten , konnten nur zwanzig
Personen retten . Die übrigen sind er -
trunken .

Entscheidender Erfolg der Süd -
truppen in China .

TV . Schanghai , 4 . Juli .
Einen entscheidenden Erfolg konnten die Nan -

kiug -Trnppen an der Eisenbahnlinie Tientsin —
Pukau erringen . Sie warfen die Schantuug -
truppeu ans Tsiuansu zurück und sind öad » rch
i » den Besitz ga » z Schantungs gekommen . Da¬
mit dürste auch Tschang -tsu -tschang unhaltbar
geworden sein .

Der neue Befehlshaber der Seestreitkräfte der
Nordsee.

Berlin , 4 . Juli . Konteradmiral Prentzel ,
der Befehlshaber der Seestreitkräfte der Nord -
fee uud zugleich zweiter Admiral der Liuieu -
schiffsdivisio » , ist unter Versetzung nach Berlin
zur Verfügung des Chefs der Marineleitung
gestellt und an seine Stelle Konteradmiral
W ^ rth , Abteilungsleiter im Reichswehrmini -
sterium , unter Versetzung nach Wilhelmshaven
und Zuteilung zur Marinestation der Nordsee ,
zum Chef der Marinestreitkräfte der Nordsee
uud gleichzeitig zum zweiten Admiral der
Linienschiffsdivision der Nordsee ernannt wor -
den . Der Wechsel wird zum 1 . August d . Js .
eintreten .

Die Erkrankung des Botschafters v. Hoesch .
München , 4 . -Juli . Das Befinden des deut -

schen Botschafters in Paris , v . Hoesch , der sich
zur Behandlung eines Halsleideus in die Kur -
anstatt Neuwittelsbach in München begeben hat ,
ist zufrredeustellend . Dr . v . Hoesch , der das Bett
hüte » muß , leidet an den Folgen eines A b -
fzeffes im Hals . Die Entscheidung darüber ,
ob ein operativer Eingriff notwendig ist, wird
in den nächsten Tagen erfolgen .

Ausstellung von Entwürfen für ein neues
Völkerbundsgebäude .

Gens , 4 . Juli . Am Sonntag wurde im Palais
E l e e t o r a l die Ausstellung von Entwürfen
für ein neues Völker >bundsigebände eröffnet . Es
find Entwürfe von 377 Architekten ausgestellt .
Die nächste VAkerbundsversammlung wird sich
noch mit dem Wettbewerb zu befassen haben .
Die Ausstellung der Entwürfe dauert bis »um
24. Juli .

Eine internationale Pressekonferenz in London .
London , 4 . Juli . Gestern wurde hier eine in¬

ternationale Pressekonferenz , auf der 27 Länder ,
darunter auch Deutschland , durch 170 Delegierte
vertreten sind , durch eiuen von der Foreign
Preß Association veranstalteten Empfang eröff -
uet . „Westminster Gazette " spricht in einem Leit -
artikel die Ueberzeugung aus , daß alle in dem
engsten Bund bestrebt sein werde » , nach bestem
Können „gutes Europäerinm " zu för¬
dern .

Richard Csbden und
die Schuldfrage.

Von
Hermann Lutz .

Die nachstehenden Zlusführungcn dürsten in
Anbetracht der bevorstehenden Reichstag » »« des
Arbeitsausschusses Deutscher Verbände in ÄoS -
lar vom 5. bis 7. Juli 1927, auf der die darin
» ufgeworfenen Fragen dem jetzigen Stand der
Dinge entsprechend grundlegend behandelt wer -
den sollen , da » besondere Interesse unserer
Vefer finden . Bekanntlich steht der genannte
Arbeitsausschuß seit dein ziveiten Versailles in
vorderster Linie bei dem Stampfe um eilten wirk¬
lichen frieden . Schristleitung .

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
nahm Richard Cobden , ein Man » ans dem ein -
fache » Volke , eine sühre » de Stellung im po -
litischen Leben Englands ein . Cobden hat 1840
der Freihandelslehre zu einem entscheidenden
Siege verholfeu und ivar überzeugt , daß der
Freihandel sich zugunsten des internationale »
Friedens auswirke, ' er befürwortete eifrig die
gegenseitige Abrüstung und die Schaffung von
Schiedsgerichten , wie er überhaupt alle Frie -
densbestrebungeu förderte , ohue selbst unbe -
diugtcr Pazifist zu sein ? in der Außenpolitik
seines Vaterlandes verlangte er vor allem
Moral und allseitige Gerechtigkeit ,
sowie die Nicht -Einmischuug in die kontinen¬
talen Angelegenheiten, ' er hegte zeitlebens das
tiefste Mißtranen gegen die geheime Kabinetts -
Politik des britischen Auswärtigen Amtes und
bekämpfte unermüdlich die kriegerzeugeude
Lehre von der Ausrechterhaltung des europäi -
scheu Gleichgewichts , die er als Schimäre er¬
kannte ? er war mit vielen Landsleuten seiner
Zeit „Kleinengländer "

, d . h . ihm schien der
übergroße Kolonialbesitz des Britischen Reiches
unrentaböl , und er setzte sich lebhaft für ei«
dauerndes , freundschaftliches Zusammengehen
mit den Vereinigten Staaten ein , dem einzigen
großen Rivalen Englands .

Der Weltkrieg mit seinen Auswirkungen hat
mannigfache und ungewohnte Probleme aufge¬
worfen , denen weite Kreise Englands verwirrt ,
ja ratlos gegenüberstehen . Da wendet sich der
Blick zurück auf erprobte Führer der Bergan -
genheit , und so ist das Buch „Richard Cobden
and Foreign Poliey " ) entstanden , das den be-
kannten Forscher und Publizisten William
Harbutt D a w s o u zum Verfasser hat . Ge -
miß : manche Anschauung Cobdens ist veraltet ,
überholt, ' aber Dawson führt doch überzeugend
den Nachweis , daß Cobden der lebenden Ge -
ueration alles in allem der beste Führer ist .
Die Gegenwart braucht dringend ein „mora -
lisches Tonikum "

, um die durch die Verträge
von 1019 geschaffene Wirrnis vernünftig zu
lösen, ' denn diese Verträge find „ eine direkte
Herausforderung für künftige Kriege ."

Die Reden , Schriften und Briese Cobdens
liefern Dawson reichliche Gelegenheit zu wert -
vollen Vergleichen , mit Ereignissen und Ten -
denzen der Aera Grey und der Gegenwart, '
vielfach braucht man bloß die Namen der Mächte
auszutauschen . So herrschte zu Cobdens Zeit
in England eine traditionelle Feindschaft gegen
Rußland und Frankreich mit wiederholten In -
vasionspanikeu . während die britischen Staats -
männer sich gleichzeitig ein starkes Deutschland
wünschten , damit es seine unruhigen Nachbaru
im Zanme halte . Und auf die Beteiligung
Englands am Krimkrieg folgte bald die Reak -
tion .' man erkannte , daß Cobden recht mit sei -
uem Drängen hatte , der Sache seruzubleibeu ,
ebenso wie heute schon viele Briten von der
Ueberzeugung durchdrungen sind , daß es das
wahre Interesse Großbritanniens geboten hätte ,
den Weltkrieg durch seinen ausschlaggebenden
Einslnß ganz zn verhüten .

Cobden schrieb 3885 , Großbritannien habe
„beinahe alle Kriege "

, in die es im Laufe der
vorausgegangenen 150 Jahre verwickelt war ,
zum Schlitze feines Handels geführt , und in
einem seiner Briese heißt es : „Wir werden
nichts Guteö vollbringe » , ehe wir nicht die
Leute von der Tatsache überzeugen und sie
ihrem Bewußtsein einhämmern können daß .
wie wir im Sklavenhandel die ganze Welt an
Schuld - übertrosseu haben , wir auch in aus -
wärtigen Kriegen das aggressivste , zanksüchtigste ,
kriegerischste und blutigste Volk unter der
Sonne gewesen sind ."

Ohne die Ansichten Cobdens durchwegs zu
teilen , besitzt H . W . Dawson doch denselben
hohen moralnchen Mut . seinen Landsleuten un -
bequeme Wahrheiten zu sagen . So widerlegt
er die beliebte Vorstellung der Engländer , daß
sie sich ln bezug <inf öie auswärtige Politik einer
öemokratiich -parlamentarischen Regierung er -
freuen . Iu Wahrheit werden vielmehr wich -
■ « Entscheidungen von einzelnen Männern
li » Kabinett getroffen , und Dawson gehört zu

' ) 3>! if dem Untertitel ,,A Critical Exposition , wilh
Special Rcferonce to Our Day and its Problems " ,349 « eilen , 12J4 Schill ., geb . G . Allen u . Unwin ,London 1926.
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jenen Liberalen , die Sir Edward Greys Ge -
Heimpolitik , die chrenpflichtige Bindung Eng -
lands an Frankreich -Rußland als Betrug am
eigenen Volk empfinden . Nach ihm hatten die
militärischen und maritimen Abmachungen , die
angeblich der britischen Regierung volle Hand --
lungsfreiheit beließen , „die ganze moralische
und bindende Kraft eines Militärbündnisses . .
so daß , als der Krieg auf dem Kontinent aus -
brach , Großbritannien sich plötzlich und uner¬
wartet pflichtgemäß zur Teilnahme daran über -
liefert sah ." - ) Diese Fesselung war aber des -
halb so verhängnisvoll , weil s i e in erster Linie
es den englischen Machthaber » in der Juli -
krise von 1914 verwehrte , schiedsrichterlich die
Erhaltung des Weltfriedens zu erzwingen .
Dawson ist überzeugt , „ daß Frankreich und
Rußland ohne das britische Versprechen des be¬
waffneten Zusammengehens niemals der En -
tente eine herausfordernde Tendenz verliehen "

hätten, ' und er spricht es ferner aus . daß die
Regierung nnd Diplomaten Frankreichs und
Rußlands , „wie die Wtlt nun weiß , zu einem
Kriege mit Teutschland entschlossen waren , so-
bald auf die militärische und maritime Mitwir -
kung Großbritanniens zuversichtlich gerechnet
werden konnte, " uu !> er schreibt über das
Gleichgewicht der Mächte " : „Nie . seitdem die
Lehre zuerst geprägt wurde , gab es eine solch
einzigartige Gelegenheit sür den Nachweis
ihrer Nützlichkeit , als sie durch die Bildung
des Dreiverbandes von 1904—07, scheinbar als
eines friedlichen Gegengewichtes zum Drei -
bund , oder richtiger dem Zweibund . . . , ge -
Voten wurde . Und doch hat die Art und Weise ,
wie die neue Kombination von Ansang an ans
beiden Seiten zur Eifersucht Anmaßung und
Herausforderung gereizt , in wachsendem Maße
die Neigung , wiederkehrende Mißverständnisse
zu schlichten , vermindert und den Krieg unver -
ineidlich gemacht hat , sobald ein ernster Streit -
fall die wenn auch hübsch ausbalancierten bei -
den gegnerischen Gruppen scharf trennte, ' ) ein
für allemal die Lehre als das demonstriert , was
Cobden sie vor fast IVO Jahren nannte : ein
Phantom , eine Schimäre und Illusion .

"
So wie hinsichtlich der „freien Hand " wurde

das britische Volk und die Welt im allgemeinen
auch über die Gründe für den Kriegseintritt
Englands und über die angeblichen idealen
Kriegsziele der Verbündeten betrogen . Die
Wertlosigkeit des Diktates von Versailles er -
kennt Dawson vollkommen klar : „Viele . . . der
1319 vorgenommenen territorialen Regelungen
werden früher oder später . . . den Weg ähn -
licher erzwungener Transaktionen der Ver -
gangenheit gehen , wobei es nur ungewiß ist ,
ob die Neuregelung aus friedliche Weise er -
folgen wird oder nicht . . . Wer mit einem
bloßen Schimmer von geschichtlichem Berständ -
nis vermag zu glauben , daß die belgischen und
polnischen Annexionen , daß die Absprengnng
von Memel , die Lostrennung Danzigs von
Preußen , Hie Isolierung Ostpreußens , oder daß

' selbst die Wicderaneignuug von Elsaß - Lothrin -
gen durch Frankreich , wenigstens in ihrer voll -
ständigen Form , die Probe der Zeit bestehen
wird ? "

») Dawson teilt hierin ft-ic Ansicht von Männern
wie Varl Loreburn . Kabincttßminister von 1906 — 12,
uirh (f . ®>. Morel . Dawson kommt auf diese Bindung
seine « Landes wiederholt zurück (Seite 264, 365, 289,
271 , 274—276 , 278 , 288, 289 ) ; aus Seite 269 lesen wir
j . 95 . : „ . . . die geheimen Vereinbarungen ', die tem
großen Krieg vorausgingen und ihn allein möglich
machten . . .

"

An anderer Stelle des Buches : Als sick da?
russisch-kranzösischc Bündnis „zum Dreiverband ent -
wickelte , war der Ausbruch de « Krieges nur mehr
eine Frage der Zeit ".

Diese Fragen gehören zu den allerernstesten
Problemen der Gegenwart , denn Deutschland
ist „nach allgemeiner Uebereinstimmung der
wichtigste und gleichzeitig der unberechenbarste
Faktor in der europäischen Politik " . Darum
erscheint Dawson auch die Wegnahme der deut -
schen Kolonien als „die allergrößte Torheit " ,
die in Versailles begangen wurde ' ) . Er geht
gar so weit , es als sicher zu bezeichnen , „daß
wir in nicht zu serner Zeit die deutschen Kolo -
uien , oder doch einige von ihnen , aufgeben . . .
werden ." Damit befindet sich Dawson offenficht -
lich im Widerspruch mit wiederholten Erklä -
rungen maßgebender britischer Minister , aber
er hat doch gute Gründe für seine Annahme .
Wie bereits erwähnt , hielt Cobden den Heber -
seebesitz Englands teils für zu groß , teils für
eine unrentable Last . Achnlichc Empfindungen
scheinen sich auch setzt da und dort in England
zu regen , was bei den vielfachen Schwierigkei -
ten , denen das Britische Reich sich seit dem
Weltkrieg gegenübersteht , nicht gerade erstaun¬
lich ist . Schließlich befürwortet Dawson die
Rückkehr zur „splendid isoktion "

, die England
nie hätte verlassen sollen : Vorbedingung dazu
ist aber ein gutes Verhältnis zu Amerika , dem
einzigen sicheren und ausrichtigen Freund .

Das Buch Dawson hat , wie ich erfahre , bei
seinen Landsleuten im allgemeinen eine bemer -
kenswert freundliche Ausnahme gefunden .

' ) Bekanntlich hat Dawson in einer längeren Ein¬
leitung zu dem Buche „Gorman Colonization Pflst
and Future " von Dr . .f >. Schnee lLondon 1926 , deut¬
sche Ausgabe München ) die koloniale Tätigkeit
Deutschlands warm anerkannt und die Rückgabe der
Kolonien als einem Lebensbedürfnis Deutschlands
eindringlich gefordert .

Ltnyoliiische Meldungen .
Berlin . In der Steglitzer S ch ü l e r t r a -

gödie hat der Untcrfuchui -gsrichter gegen «den
Schüler K r a n tz einen Hastbefehl erlassen , weil
Krantz nicht nur der Mittäterschaft am Mor >de
des Kochlehrlings Stephan verdächtig erscheint ,
sondern weil neuerlich auch Ser Verdacht auf -
getaucht ist , daß die tödlichen Schüsse von
Krantz abgegeben wurden .

Berlin . In Weißensee überfuhr ein
Privatauto ein Kind , das den Fahrdamm
überschreiten wollte . Der Führer des Autos
kümmerte sich nicht uni das verunglückte Kind ,
sondern fuhr in rasendem Tempo d a v o n .
In einer Kurve stürzte das Auto um und
begrub die "drei Insassen unter sich . Während
der Chauffeur leicht verletzt wurde , trngeu die
anderen Personen gefährliche Verletzungen da -
von .

Berlin . Aus Sylt wurde am Sonntag ein
Berliner Fabrikant bei hochgehender See von
einer Sturzwelle erfaßt und fortgospült . Er
ertrank vor den Augen seiner Gat -
t i n und seiner beiden erwachsenen Söhne , die
ihm zn Hilfe eilen wollten . Der Bademeister
brachte unter eigener ! Lebensgefahr den Be -
wußtlosen ans Land . Wiederbelebungsversuche
waren jedoch ohne Erfolg .

Ilmenau . Der ehemalige Kampfflieger
Schäflein , der sich erst vor kurzem wieder
'der Fliegerei zugewandt hatte , stürzte bei
einem Sturzflug anläßlich eines Schau -
fliegens tödlich a b .

Andermatt . Am Sonntag nachmittag fuhr
zwischen Göschen en und Ander matt das
Automobil eines Fabrikanten aus Engelberg
über die Straßenböschung hinab , und st ü r z t e
in die Schöllen er Schlucht . Der mit
acht Personen besetzte Wagen wurde vollständig
zertrümmert . Zwei Personen waren :

' o -
sort tot , zwei Frauen wurden schwer , ein
Ehepaar wurde leicht verletzt .

*
Graz . An der Stadtgrenze von Graz suhr

ein Auto auf das Eisenbahngleis , als ein Per¬
sonenzug die u u g e s pe r r t e Straßen -
überquerung erreichte . Das Auto wurde
zertrümmert . Beide Insassen waren s o -
sort tot .

*
Berditschew <Ukraine ) . Das Gericht verurteilte

18 Banditen mit einem gewissen Polistschnk
an der Spitze z u m T o d e . 28 weitere Räu -
ber erhielten GesängniSstrafen . Die Räuber -
bände hatte ein ganzes Jahr lang die Bevölke -
rung von Berditschew und der umliegenden Be -
zirke durch Raub und Mord in Schrecken
gesetzt .

*
Madrid . Bei den hier abgehaltenen Stier -

kämpfen büßte ein Matador sei « L e -
b o n ein .

*
Neuvork . Der Bruder des Boxers Dempsey

hat anscheinend aus Eisersucht seine Frau er -
schössen und dann Selbstmord verübt .

*
Ottawa . Bei der Ankunft des Ozean -

flieg ers Lindberglh mit einer Eskorte
von 12 Armeeflieqern zur Teilnahme an der
kanadischen Jubiläumsfeier berührten sich zwei
der Begleitflugzeuae in der Luft , was den Ab -
stürz einer der beiden Maschinen herbeiführte .
Ter Pilot wurde getötet .

*
Chicago . In den letzten drei Tagen sind

hier 30 Personen infolge der großen
Hitze gestorben .

Unwetter in Mitteldeutschland .
Berlin , 3. Juli . In der vergangenen Nacht

wurde der Weisenselser Kreis von einem fchwe-
ren Unwetter heimgesucht , das überall große »
Schaden anrichtete . Hagelkörner von Tauben -
und Hühuercigröße lagen etwa 10 Zentimeter
hoch . Das Getreide liegt vollständig am Bo¬
den . Die Obsternte gilt zum große » Teil
als verloren . Zahlreiche Fernsprech -
leitung en und Radioanlagen wurden zer -
st ö r t .

In verschiedenen Teilen Mecklenburgs
haben schwere Gewitter verheerende Wir -
klingen gehabt . Der Blitz zündete , soweit sich
bisher übersehen läßt , in fünf Gebäuden , die
sämtlich in Asch« gelegt wurden .

Auffindung eines verunglückten spanischen
Flugzeuges.

Madrid , ? . Juli . Ein Postdampser , der den
Dienst zwischen Spanien und der spanischen
Marokko -Zone versteht , hat auf hoher See ein
spanisches Militärflugzeug aufgefunden , das seit
drei Tagen vermißt wurde und zu dessen Auf -
finöung mehrere Flugzeuge und einige Kriegs -
schiffe ausgesandt worden waren . Das in Seenot
befindliche Flugzeug hatte einen Defekt der
Schwanzsteuerung erlitten . Der Steuermann
war bereits voll Wasser und die Besatzung am
Ende ihrer Kräfte .

Generalversammlung des Baden-
werkes .

Am 1 . Juli faud die GL ? , der Badischcn La»'

deselektrizitätsversorgung A .-G . lBadenwerl
statt . Nach dem Vorstaudsbericht stieg im fl*1*

gelaufenen 6 . Geschäftsjahr der Anfchlu fero « '
um 11053 KW . auf 119 991 KW . Tic im Beri »l

für das fünfte Geschäftsjahr empfohlene Borsic »'

in der Beurteilung der Slusstchten für das sechst '

Geschästsjahr hatte sich als berechtigt erwiese "

Verschiedene industrielle Abnehmer mußten
Berichtsjahr Kurzarbeit einführen , die zusa »' '

meu mit Rationalisierungsmaßnahmeu best' »
ders im ersten Halbjahr zu einem Rückgang
Stromverbrauchs der Industrie führte . Wen"

trotzdem die Stromabgabc im verflossenen lA
schäftsjahr eine Erhöhung erfahren hat , so 1,j
das auf die im Winter 1926/27 erstmals erfolg
Strom liefe rung an schweizerisch
Werke zurückzuführen .

Im laufenden Geschäftsjahr ha»' "
sich die Absatzverhältnisse wieder gebessert .
ist bis jetzt sowohl im Groß - als auch im Klei » '

verbrauch eine erfreuliche Steigerung zu
zeichnen .

Im August 1926 erfolgte die Fertigste !!» »-
der Sperrmauer des Schwarenbo »̂

Werkes , Oktober 1926 die Ueberleitu »-
der Raumünzach in den Schwarzenbachbecke »
Der im Frühjahr 1922 in Angriff genomutt ^
Van des Schwarzen Machwerkes ist hiermit z» >"

Abschluß gebracht . Die umfangreiche Erwc >^
rung des Schalthauses Karlsruhe war am G'i"
des Geschäftsjahres beendet und in Betrieb C
nommcn . Im April 1926 wurde der Stromauf
tausch mit schweizerischen Werken auf Gr »»
des mit der Schweizerischen KraftübertragU »'
A .- G . Bern abgeschlossenen Vertrages ausweite »1,
men , Der im Februar 1926 begonnene Neu ^ ,
des Schalthauses Rheinau wird im Somn 't'
1927 beendet sein . Am 9 . Oktober 1926 « u1" '
die Kraftwerk Rnburg -Schwörstadt A .- G . "I
Rheinfeldeu «Schweiz ) mit einem Aktieukapi ^
von 30 Millionen Franken gegründet . ^
Aktienkapital diefes Kraftwerkes ist das Badc »,
werk mit 25 Prozent beteiligt , wovon im
des Geschäftsjahres 20 Prozent — 1,5 Million ^
Schweizer Franken eingezahlt worden sind . ^
Anfang des Geschäftsjahres wurde das Aktien
kapital von 18 auf 21 Millionen Reichsmark <r
höht ? außerdem wurden weitere Mittel du^ '

langfristige Darlehen beschafft . Nach Bornatii » '
der erforderlichen Rücklagen für Erneueru »-'
und Erhaltung der Anlagen wird vorgefchlag ^ '
den Reingewinn von 2 988 770 Rm . wie folgt K
verteilen : Gesetzliche Rücklage tu den Reser ^
fond 104 -138 Rm . , 9 Prozent Gewinnanteil
Rm . 18 000 000 1620 000 Rm . , 9 Prozent Gewi »L
anteil aus Rm . 3 000 000 vom Tage der EinW
lung an 261 000 Rm . , Zuweisung an den Wobl '

fahrtsfonds 100 090 Rm . , Vortrag auf neue Re ^
wung 3 330 Rm -

Dem AufstchtSrat und dem Vorstände muk^
Entlastung erteilt .

Hoch inrnrwerden Bestellung ®1n
auf das „Karlsruh« '

Tagblatt " für Juli entgegengenommen .

Räumungs-Verkauf i . bi»
°£ iun 10 % RIID. HUGO DIETRICH

Schlangenmenschen.
Bon

Otto W . Hadorf .
Eine Artistenarbeit , die nach und nach der

Vergessenheit anheimfällt , ist die der sogenann -
ten Schlangen - oder Kautschukmenschen . Nur
der „Affenmensch " hat sich einigermaßen ge -
halten . Dabei sind diese Produktionen so alt
wie die Arbeit der Gaukler überhaupt , denn ein
gewisses Kautschuktraining ist für jeden Artisten
notwendig . Im Mittelalter sagte man im
Gauklerkauderwelsch statt Schlangenmensch „Po -
siturmacher "

, ein Ausdruck , der noch bis vor
huwdert Jahren gebräuchlich war . Man hat im
Laufe der Zeit mit der Schlangcnarbeit akro -
batifche Tricks , Handstände ufw . verknüpft , Va -
riativnen hinzugefügt und so Frosch - , Eidechsen -
und Krokodilmenschen geschaffen . Aber nur
wenige dieser Artisten haben sich mit ihren
Gliederverrenkungen so viel Geld erworben ,
um damit ihr ferneres Leben ohne diese gesund-
heitszerstörende Arbeit hinbringen zu können .

Der erste Artist , ber sich als Schlangenmensch
bezeichnete , war der Däne Petropolis ( Peter -
feit ) , der vor achtzig Jahren als Wunder an -
gestaunt wurde und den der Zirkusdirektor
Alexander Guerra im kleinen holländischen Zir -
kus Mark van Oß „entdeckte " . Dieser Petro -
polis war lange Zeit eine Zugnummer des Zir -
kus Renz in seinen Anfängen , genau wie einige
Jähre später Mr . Lorenzo . Die größte Gage
aber erzielte der Leipziger Knösing , der dennoch
in tiefster Armut starb . Aus Leipzig stammte
auch Hermann Marinelli lKüttner ) , der eS ver -
stand , sein Gliederverrenkungstalent mit einem
wissenschaftlichen Rahmen zu umgeben . Kein
Geringerer als Virchow schrieb eine gelehrte
Broschüre über ihn .

Wenn man an die Analyse des durch die
Schlangenmenschen gestellten Problems heran -
tritt , so fragt man sich zuerst : ist hier der
menschliche Körper abnorm gebildet oder liegt
eine Leistung vor , die auch ein normaler Kör -
-«er vollbringen kann ? Ist die abnorme Bil -

dnng angeboren oder durch Training erwor -
ben ? Ei » bestimmter Bau des Körpers unter -
stützt wesentlich die Produktionen der Schlau -
genmenfchen , und zwar spielen dabei sowohl
Anlage als auch funktionelle Anpassung seine
Rolle . Der Anlage förderlich sind schlanke
Figur , Biegsamkeit der Rippeuknorpel , Nach -
giebigkeit der Bänder und bedeutende Länge des
Rückens . Uebermäßige Muskelentwicklung ist
ein mechanisches Hindernis für ausgiebige Be -
wegnngen . Alles andere ist Training , das mit
dem sechsten Lebensjahre beginnt und vielleicht
im vierzehnten vollendet ist . Bon dieser Zeit
an wird als kurze Vorbereitung zur .Baupt -
Produktion nur noch eine sogenannte Selbst -
massage geübt . Der erwähnte Marinelli stellte
die Hände rückwärts auf den Boben , streckte die
Bein « , preßte den Hinterkopf gegen den Rücken
und legte einen niit den Zähnen gehaltenen
Stab an die Rückseite der Oberarme . Die ?bere
Rumpfhälfte , Kopf und Arme waren so zu einer
festen Einheit verbunden . Merkwürdig ist es ,
daß die Schlangenmenschen selbst bei den an -
gestrengtesten Äewegungen niemals von Mns -
kelkrämpfen befallen werden , wie sie bei anderen
Sterblichen selbst nach einfacher starker Anspan -
nuug der Wadenmnskeln vorkommen .

Diese Artisten nennen ihre Arbeit nach rück-
wärts : Kautschuk , die schwierigeren Lektionen
nach vorwärts dagegen : Klischnigg . Der Name
ist dieser Artistenprvduktivn zugeflogen wie der
Draisine nach ihrem Erfinder Drais , der Man -
farde nach dem französischen Architekten Ge -
brllder Manfard , wie das Wort Boykott unaus -
löslich mit dem Kapitän James Boyeott ver -
bunden ist . Eduard Klifchnigg lgeboren am 12.
Oktober 1813 in London , gestorben am 17. März
1877 in Wien ) war der bedeutendste Schlangen -
mensch und Affendarsteller aller Zeiten , der nie
wieder in seinen Leistungen erreicht worden ist.
Als er im Anfange der vierziger Jahre nach
Wien und zum Direktor Carl kam , bei dem er
um Engagement fragte , fuhr ihn dieser ver¬
drießlich an : „Als Affe austreten ? Bei mir ?
Ja , glauben Sie denn , ich habe ein Affen -
theater ? Tut mir leid — Leben Sie wohl ! "

Tiefgekränkt machte Klischnigg kehrt . An der
Tür blieb er stehen und — kratzte sich mit dem
linken Fuß hinterm linken Ohr . Carl war ganz
entgeistert , sprang aus unö ries dem Fremden
zu : „Herr , machen Sie das noch einmal ! "

Klischnigg kratzte sich nun mit dem rechten
Fuß hinter dem rechten Ohr . Carl war ent -
zückt und engagierte den Artisten vom Fleck
iveg . Der machte ungeheures Auffeheu . Nestroy
schrieb ein zugkräftiges Gelegenheitsstück „Affe
uud Bräutigam ", das über hundertmal nachein -
ander ausgeführt wurde . Die Wiener aber
hielten Klischnigg lange Zeit für einen wirk -
lichen Affen , und zahlreiche Wetten für und
wider wurden abgeschlossen . Von Wien aus
machte Klischnigg seine Triumphreifen durch die
Welt und verdiente Riesensummen . Wohl ein
Dutzend Asfenstücke wurden ihn ' »auf den Leib "
geschrieben , vor allem „ Joko , der brasilianische
Affe " . Doch Klischnigg verstand nicht zu sparen ,
verlor auch viel Geld in unglücklichen Spekula -
tionen und mutzte als alter Mann , mit krau -
ken , welken Gliedern , auf Bühnen letzten Ran -
ges ums tägliche Brot arbeiten . — „Ja ", sagte
dann der alte Komödiant , „dos Leben eines
Künstlers hat seine ftöhot und Tiefen . Die
Hauptsache aber bleibt , wenn man in trüben
Zeiten sich zu schönen Erinnerungen flüchten
kann . Mein Vorzimmer war oft ein Blumen -
laden , ich habe noch ein großes Album voll
Zeitungsgedichteu . Der Prinzgemahl von Eng -
land sagte einst zu mir : Mister Klischnigg . Sie
find der größte Affe hcs Jahrhunderts ! . . .
Wenn das Alter kommt mit seinen Mühselig -
keiten und die Weihrauchdüfte verwehen , wenn
die Blätter fallen und das Glück uns verläßt
— was kümmert es uns ? Wir sind doch etwas
Tüchtiges gewesen , — wir waren Künstler !
Ich , Joko , der brasilianische Affe , das Wunder
zweier Welten ! "

Gallischer Humor .
u II t e r Freundinnen . „Wie dumm sich

mein neuer Verehrer anstellt !" — „Hat cr Dir
etwa gesagt , daß Du schön seiest ?" — „Das nicht ,
aber er hat behauptet , datz Du einmal schön
warst ."

Saöjsthes Nmösstheatek
Sylvia . Ballett von Delibes.

Wen « ich als Schulerbub meiner Großmütig
in Karlsburg ein Dutzend Wecke holte , beka»
ich 14 Stück . Dieses erfreuliche Bäckerdut ^

'
gibt es leider schon längst nicht mehr .
Landestheater schätzt anscheinend Dreing "^
ebenfalls nicht mehr . Ehedem bekam man
Postillon oder zum Golduen Kreuz oder o « .,
Glöckcheu des Eremiten die Coppelia oder o
Puppensee oder Sonne uud Erde gratis . ^
streckte man durch überlange Pausen , die da^
noch die Handlung außerordentlich schäd' S ^
zerrissen , die Ausführung des neueinstudien
Balletts Sylvia von Delibes künstlich und w »
sam zu einem zweistündigen Theaterabend .
Ballett allein befriedigt aber nunmal nicht - ~ .r
Heiliger , der offenbar in fröhlicher unhemo .
Jugend die einschlägige Materie durÄ ^
studiert hatte , meinte von den Tänzen , sie ' ci <j
wie Pilze : auch die besten taugten nichts !
Nachtisch zum Abendtheateressen wäre die <-»
via gewiß recht , aber als pieco de resistanef
sie zu dürftig . Solch ' eine mythologische
ferei mit der durchs Rokoko gehenden , da 1

^
dort nengrotesken Stilmanscherei gibt ebenj ,
viel her . Was geschehen konnte , ist allerd >>
in hocherfreulichem Maße und Gelingen . » >
Helmut G r o h e und Edith Bielefelds
fcheheu . Nur der Schlußakt war mangels e > »
Zusammenfassung zu ärmlich und lief träge » ,
Man machte ein bißchen in Revue , die danr .

ch""?ersichtlich gute » Beziehungen zur tit .
Fülle und Exerzierreglement erhielt . Der
des Landestheaters war ebenfalls auf dem v '

jjjy
und zeichnete sich durch mitgeheude Mim »
nicht zu übersehende Gewandtheit aus . t ,
Heinz Knöll leitete die feine , rhythmii «
ziöfe und erfindungsreiche Musik des ooltsi ,
lich gewordene » Franzosen mit seiner ver » ^
ten verständnisvollen Hingabe . Im ^ jpic
puukt der Tanzereieu und Mimik stinD
billig Ediih Bielefeld als Sylvia , die
Pas ausfuhren mnßte , bis sie ihren AM j
fvon Waldemar Leitgeb sehr eindru » »- ^
und ästthetisch hochbefriedigend gegeben )
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Aus dem Stadtkreise
Lindenblütensest auf dem

Gutenbergplatz .
Es ist zu einer höchst schätzenswerten Gepflo¬

genheit der Bürger - Vereinigung der Weststadt
geworden , alljährlich um die Zeit der Linden -
blute für Sie Kleinen ihrer Gemeinde auf dem
um diese Jahreszeit besonders freundlichen
gutenbergplatz ein Fest zu geben . Und es ist
fricht nur ein Fest der Kleinen und Kleinsten ,
üuch größeren und „großen " Kinder nehmen
?n dieser Veranstaltung von Jahr zu Jahr wach -
ienden Anteil . Noch vor wenigen Jahre » hatte
es einen ganz bescheidenen Rahmen , aber im
Lause der Zeit steigerte sich die Beteiligung und
nicht nur zahlreiche Bewohner der Weststadt be-
suchen es , auch aus den weiteren Stadtteilen
u»'d der näheren Umgebung eilen viele zu dieser
hübschen Feier , die sich immer mehr Beliebtheit
erringt und bei allen freundliche Erinnerungen
äurückläßt . Die Bürger -Vereinigung der West-
ktadt darf sich zu, diesem schönen Gedanken be-
Glückwünschen und er findet bei den kleinen
Und größeren Teilnehmern und den vielen Zu -
ichanern dankibare Herzen , zumal da der Zweck des
bestes auf sozialer Grundlage beruht und da-
durch umso größeren Anklang findet .

Auch das diesjährige Lindenblütenfest bewies
dos bisher Gesagte in verstärktem Maße . Zwar
Wen der Wettergott das ganze Fest vereiteln
*u wollen und ein um 5 Uhr einsetzender Riesel¬
regen drohte alle Vorbereitungen und aufgewen¬
deten Mühen zu vernichten . Aber der Himmel
hatte doch noch ein Einsehen und das Fest konnte
>'ch in der Hauptsache programmäßig abwickeln.
Ein lustigeS Getriebe zeigte der Hof der Guten -
dergschule gestern nachmittag , als der Zeiger der
uhr dem Beginn des Kinderfestzuges immer
" aher rückte. Wie hatten sie es alle eilig und
Wichtig, um ja uicht zu spät zu kommen und als
ulrz nach S Uhr der Abmarsch begann , entströmte
»em Schulhof ein stattlicher Zug von Knaben
und Mädchen , diese reich geschmückt mit Blumen
und Kränzchen im Haar , jene im Sonutagsputz
und alle mit Sonntagsstecken , Blumengirlanden
° d« r Lampions versehen . Wie strahlte « die
^ ugeu und glühten die Backen, als „ihr " Festzug
peftattn ! Es war eine Freude auch für die Gro -
« tt ; nicht nur die Freude an der Freude der" inder . sondern auch aufrichtige Freude an dem
farbenfrohen Zug , der eine große Anzahl Stra -

der Weststadt mit zwei Musikkapellen durch-
Aritt , und an den hübschen Gruppen und
Süppchen . Viel Anklang fand der als erster

Zuge fahrende künstlerisch aufgebaute Wasen
m"tt eittem buntschillernden riesengroßen Schmet -
Illing , ferner der Wagen „Pestalozzi "

, der ge-
' wmackvolle Wagen eines Fröbelfchen Kinder -
Portens mit der Jllnstrierung „Am Brunnen

dem Tore "
, der Wagen „Herbst" und der

^ agen „Wintersport " . Den Schlußwagen bil-
eine uruntere „Radiogrnppe "

, die den Er -
Zahlungen der Grethe von Strümpfelbach
^ ufch ^ . Nach Beendigung des Festzuges , der
»m J47 Uhr auf dem Gutenbergplatz anlangte ,
folgte die Rückkehr zum Hofe der Gutenberg -
'^ uie , wo die Bretzelverteilnng durch die Zeppe -
^ emeinöe stattfand . Große Körbe voll des
iMpengen Gebäcks standeu bereit und alle die
seinen Festzugteilnehmer waren «darauf bedacht ,
; .ft » ihnen die Bretzel auch nicht entging . Ein
' ' « nes Geschenk der Firma Pfannkuch wurde
" Unfalls freudig angenommen . Nach Auflöfung

des ZugeZ begab sich die Menge zurück zum
Guten 'bergplatz , auf dem sich von 8 Uhr ab bei
den flotten Weisen der Musikkapelle unter Ober -
Musikmeister Liese ein lebhaftes Treiben ent -
wickelte. Nach eingetretener Dunkelheit er-
strahlte der Platz und die ihn umsäumenden
Häufer im farbenprächtigen Lampionschmuck.
Ein Feuerwerk folgte , das die Kinderherzen
höher schlagen ließ . Lustig knatterten die Na -
keten gegen den regendrohenden Abendhimmel ,
der auch bald darauf einen kräftigen Guß sandte .
Zum Schluß erglühte der Brunnen in rotem
bengalischem Feuer und mit dem gern gehörten
und von der Menge gesungnen Volkslied „Am
Brunnen vor dem Tore " fand die Feier ihr
Ende . Während der ganzen Veranstaltung
fand durch eifrige junge Damen eine Samm -
lung zugunsten des Karlsruher Kinderfolbades
in - Donaueschingen statt , die ein gutes Erträgnis
gebracht haben dürste . Wenn das Fest sich in -
folge der Ungunst der Witterung auch nicht voll
entfalten konnte , so können die Bürger -Vereiin -
guna der Weststadt und alle , die sich in selbstloser
Weise in den Dienst der Sache gestellt haben ,
dennoch mit Genugtuung auf den Verlauf der
diesjährige Veranstaltung zurückblicken, die bei
allen Teilnehmern dankbare Aerkennung und
freundliche Erinnerungen zurückgelassen hat .

—n.

Eine ernste Verschlimmerung im Besinnen des
Großherzogs .

Im Befinden des Großherzogs van Baden ist,
wie aus Freiburg gemeldet wird , in den letzten
Tagen eine ernste Verschlimmerung eingetreten .
Einige Spezialärzte mußten zu Rate gezogen
werden , darunter Geheimerat Dr . Axenseld , da
die Sehkraft des Großherzogs außerordentlich
nachgelassen hat .

Ein Karlsruher Sängererfolg in Nürnberg .
Oberbürgermeister Dr . Finter erhielt aus

Nürnberg vom Sängerbundesobmann Metzger
die telegraphische Mitteilung , wonach die Nürn¬
berger Sängerwoche ganz hervorragende Lei-
stungen der SLngervereinc hervorbrachte , unter
denen die „Lie d erha ll e" Karlsruhe an
erster Stelle stehe . Begeisterte Beifalls -
stürme bekundeten das einmütige Urteil einer
sachverständigen Zuhörerschaft , daß die „Lieder -
Halle" Karlsruhe die Höchstleistung bot.

Dicnstinbiläum . Die Firma Emil Koh m .
Jnh . Wilh . Edelmann , Fabrik für Chirurgie -
Mechanik , hat wiederum einen Angestellten für
zwanzigjährige Dienste , diesmal Herrn Walter
Edelmann , Bürochef , ausgezeichnet . Der In -
haber der Firma , Herr Wilhelm Edelmann ,
überreichte dem Jubilar ein Diplom und
silberne Medaille des Verbands Südwestdeut -
scher Industrieller nebst einem Geschenk.

Der Dank des Staatspräsidenten . In einem
Schreiben des badischen Staatspräsidenten an
den Bürgermeister von Ettlingen ,
in welchem der Staatspräsident den Dank der
Regierung für die freundliche Ausnahme , welche
die Stadt Ettlingen den Mitgliedern der Regie -
rung bereitet hat , zum Ausdruck bringt , heißt
es u . a . : Ihr Heimatfest hat deutlich den Aus -
stieg Ihrer Stadt auf allen Gebieten des wirt -
fchaftlichen und kulturellen Lebens erkennen
lassen, der möglich geworden ist durch Eintracht
und Strebsamkeit der Bürger , sowie durch Weit -
blick und Tatkraft der Stadtverwaltung .

Seidenraupenzucht . Der in Seidenraupen ^
züchterkreisen Badens und angrenzender Länder
dnrch sein« lehrreichen Vorträge über obiges

Thema bekannte Rcch -nungsrat Weis hat die
erste Lehranstalt für dieses Fach errichtet ,
wo allen , die sich in diese Zucht einlernen wol-
len , Gelegenheit geboten wird , sich die nötigen
Kenntnisse zu erwerben , um sich durch Haus -
industrie einen kleinen Nebenverdienst zu ver -
schaffe» . «Siehe Anzeige in heutiger Nummer .)

Unfälle . Einem ledigen 5t Jahre alten Bau -
meister von hier fuhr am vergangenen Samstag
an der Baustelle Dammweg bei Ra^ penwörth
ein leerer Rollwage » in den Rücken, wodurch
er eine Rippenquetschune , davontrug : er fand
Aufnahme im Städt . Krankenhaus .

In Durlach wurde vorgestern abcnd Ecke Eit -
Hnger - und Sofien st raße ein 32 Jahre alter
Monteur mit seinem Kraftrad von einem Per -
sonenkrastwagen angefahre » und eine Strecke ge -
schleift . Er hat sich erhebliche Verletzungen am
Unterschenkel und Unterleib zugezogen und
mußte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen . Die
Schuld an dem Zusammenstoß dürste den Fllh -
rer des Personenkraftwagens treffen , da dieser
kein Warnungsfignal abgegeben hat und »ach
links zu kurz eingebogen ist.

Veranstaltungen .
Wie»« Lverettr »« Konzertdaus . Die bei den bi4»

Herisen Ausführungen mit großem Beifall aufgeuom-
mcne AuSstattungsoocrcttc „Der Orlow " von
Bruno Granichltädten wirb deute abend zum vierten
Msle gespielt. Der Schlager Gräfin Mari »a gebt
morgen . Dienstag, neu einstudiert , mit Lna Bener .
Willi Wahle . Claudknc Rainold. Hans Wenning . Willi
Stadler und Domo C«ap »um erstenmal in Dö-' Ne .

SMsche Chroms
Berkehrs -Unfälle .

WTB. Mannheim , 3 . Juli . Ein schweres Auto -
unglück ereignete sich auf der Mannheimer
Straß « . Ein Mannheimer Auto wollte einem
Fuhrwerk ausweichen , fuhr dabei gegen einen
Chausseestein und überschlug sich mehrfach . Der
30 Jahre alte Kaufmann Theobald und der
27 Jahre alte Kaufmann Schwender , beide
aus Mannheim , wurden getötet . Der ebenfalls
aus Mannheim stammende Kaufmann Dahms
wurde mit einem schweren Schädelbruch in das
hiesige .Krankenhaus eingeliefert , während der
vierte Insasse mit leichteren Verletzungen davon -
kam.

dz . Gntach , 3 . Juli . Gestern nacht 12 Uhr fuhr
der Motorradfahrer Karl Lauble von hier
auf eine » unbeleuchteten Handwagen auf und
erlitt schwere Verletzungen im Gesicht . Der
Handwagen wurde vollständig zertrümmert , das
Motorrad schwer beschädigt. Die Schuldfrage ist
noch ungeklärt .

dz . Walldürn , 4 . Juli . Der Direktor der Wall -
dürner Volksbank , Dörr , verunglückte am
Freitag abend mit seinem MotorraH auf einer
Fahrt zwischen Klingenberg un >d Trennfurt . Ein
Radfahrer fuhr ihm mit aller Wucht in die
Seite , so daß er » om Rade geschleudert wurde
und eine schwere Kopfverletzung erlitt .

dz . Lahr , 3 . Juli . Unweit des SchulhaufeS in
Dinglingen wurde gestern abend ein« Frau von
hier von dem Auto einer Lahrer Firma ange -
fahren und so schwer am Kopfe verletzt , daß sie
ins Krankenhans gebrackit werden mußte . Auch
der in den 4fter Jahren stehende Oeler Beche -
rer von Sulz wurde gestern abend das Opfer
eines Unfalles . Er wollte sich vom Feld nach
Haus begeben und wurde in der Nähe des
Stammhauses von einem Kraftwagen , dessen
Führer die Steuerung verloren hatte , übersah .-
ren und erheblich verletzt .

dz . Aenzingen , 3 . Juli . Gestern abend fuhr
auf d«r Landstraße unterhalb der Bleichebrücke

« in von Freiburg kommendes Auto gegen einen
Baum und wurde zertrümmert . Der Kraft -
wagenlenker kam mit geringen Verletzungen da -
von . Das Auto soll mit großer Schnell,gkett «e-
fahren sein.

dz . Adelsheim . 4 . Juli . Der Mechaniker Kunz
von Merchingen verunglückte dieser Tage mit
seine»! Motorrad und wurde ins Krankenhaus
» ach Neckarsulm verbracht . Dort ist er nun den
schweren Verletzungen erlegen . Die Leiche wurde
nach Merchingen überführt .

*
dz . Dürkheim . 3 . Juli . Das hiesig « Kur »

haus mußte wieder der Zwangs -verwaltung un »
terstellt werden . Der Betrieb dürfte sich unter
den gegebenen Verhältnissen nur schwer auf -
recht erhalten lassen . Der Gcmcinderat hat be -
schlössen , gegen die Anfechtung der Bürger -
n, eistermahl durch einen hiesigen Bürger den
Bezirksrat anzurufen .

dz . Lahr , 3 . Juli . Tie Errichtung einer
Franenarbeitsschule in Dinglingen
wurde i » der letzten Sitzung des Evaiig . Kirchen-
gemeiudcausschusses nunmehr beschlossen . Die
Baukosten belaufen sich aus S2 0V0 Mk . , die durch
Ortskirchensteuer ausgebracht werde » sollen . Die
Platzfrage wurde dadurch gelöst , daß der poli -
tische Gemeinderat den Kirchengemeinderat den
mittleren Teil der ehemaligen Attienbrauerei
für den Preis von 1500 Mk . käuflich überließ .

dz . Mosbach , 4 . Juli . Der 73 Jabre alte
Landwirt Georg H e l m st ä d t e r stürzte beim
Auslade » von Heu und Stroh so unglücklich vom
Wagen , daß er bald darauf trotz sofortiger ärzt¬
licher Hilfe an den erlittenen schweren Verleb
zungen starb .

DagesanzewHv
9hK bei aufgäbe Den All,eigen gratis .

Moutog . 4 . Juli .
Bad. Laudestb -ater : 7 '. -—10',i Uhr : ©oröKn .
Stadl . Ausstellungshalle: 10 Uhr vorm. bis 10 ' Uhr

abends : Turn - und ZportauSstellung : 7 .30 Uhr :
Großer Bor -Wer>beohcnid .

Stirbt . Kouzerthaus lWiener Overelte ) : TA Uhr : Der
Orlow .

Bad. jsoulervatorium für Mulik : 8 Uhr : 2 . Beethoven -
aben» im B-ürgersaal.

Atlantit-Lichtspiele : Der Wolga fckisser,
Restdenz-Lichtsviel« : Blutsbruderschaft . — Wochenschau .

Weiiernachrichienbienst
der Badischen Landeswettenvarte Karlsruhe .

Voraussichtlich« Witterung für Dienstag , k>.
Juli : Noch zeitweise heiter , mäßig warm und
meist trocken.

Rheinwasserstand .
«. Juli

Waldshnt . . 3 .50 m
Schnfferinfc ! . 2.37 m
Seöl 8.511 m
Maxa » . . . . 5.25 m 5.23 m

„ . . . — w mittags 12 Uhr 5.27 m
„ . . . — m abend ? 6 Uhr 5,27 m

Mannheim . 4 SI m i .37 m

*, JUIt
8.54 m
2.42 m
3 .55 m

iser - Na fron
wirkt durah den hohen Kohlensäure -öehalt aehr erfrischend . Die

Pflege derZähne und de» Mundes erfordert täglich vor dem Schlafen¬

gehen efne MundausapOlung mit Kaiser-Natron, damit die schäd¬
liche Säure , welche die Zähne angreift , neutralisiert und übler

Mundgeruch beseitigt wird. Nur in grüner Original-Packung ,
höchste Reinheit garantiert , niemals lose , in den meisten Geschäften .

Rezepte gratis . Arnold Holste Wwe.. Breiefeld (5-72) .

Gemälde - Radierungen - Gerahmte Bilder
"'" lllllllllllll ZU bedeutend herabgesetzten Preisen I llllllllllllllllll

S55ÄMOO
doft ^ Wonnen hatte . Wir freuen uns aufrichtig ,
S' ftHi. ie veritable Hochzeit unserer Karlsruher
ei

" "^sballettmeisterin in dieser Woche nicht von
[tr m bösen Orion bedrängt ist, und wenn die-
le . von einem so vielgewandten Schauspie -

®<e Hermann Brand dargestellt wird . Der
&er In war sehr stark im Ausdruck und in

Bewegung . Uebrigens wurde er in be -
als werter Weise und hinreichend belohnt ,

holde Mädchenhaftigkeit der schlanken
diirs? no,# Zweiten in den dritten Akt tragen
fafi »

° »Der einzelne Zuschauer, " sagt unge -
» n » ? aI irgendwo der Theaterdirektor Karl
, .Wl . Holte ! (der Dichter des Mantelliedes
i>umi ? r dreißig Jahre bist du alt ") . . .kann ein
ist Kerl sein, das Publikum als Ganzes
4 » ? i r verflucht gescheit ." Das merkte man
Bin » deutlich : die einzige Szene , die wirklich
»io unb Leben hatte , der Liebsjubel der Syl -
tffrL Edith Bielefeld in hinreißenden ! tänze -

Körpcrgefühl dargestellt , die schlug mit
ka»^ ^ eisall am offenkundigsten ein . Hier er -
wubt. der , der es bis jetzt noch nicht
zj . ^ ' das Frl . Bielefeld nicht nur eine er -

und ensemblekundige Ballettmeisterin .
ist m

M auch eine echte Meisterin des Tanzes
* Heuser als Amor blieb diesmal

die . " ' . besondere Anerkennung verdienen noch
luftinv ' 1et« grotesken Mohrenbuben mit ihren
Äl-ix?? Kostümen , die wie die andern schönen
wnrk/» Wtt Margarete Schellenberg ent -
hxr - itlt worden sind. Die Damen des Balletts
te » ix e.u zum Schluß des Abends dem verehr -
Und k

' i n Kapellmeister Knöll eine blumen -
^ - .-̂ ^" " ' che , rührend hübsche und fym-

ry ' lche Abschiedshuldigung .
^ rift . Die amouröfe Verwendimg

üur & die auf sportgeschulten neuen Wegen
bearb'iri !5^ und Schönheit " die Ballettratten in
wanrfi 2l Attitüden jonglieren durfte , mag

^ ebsamen Jüngling zur schleunigen
bei dem Polizeioberst mit dem ober -

hj ». ,^ 'usrohen Namen veranlassen . Mich
off . ., !, .,lei &er nicht an . Er mißtraut mir
de » Sa ^ gerade in vorwürsiger Angelegen -

« arum , weiß ich nicht. I . Br .

Kunst und Wissenschaft.
Der Kamps für die »»jährige Schutzsrist . In

der Erörterung über die Frage der Schutzfrist
für Werke der Literatur , Kunst und Musik hat
ein Aufruf eine wichtige Rolle gespielt , der sich
für die Beibehaltung der bisherigen Schutzfrist
von 30 Jahren n<nl, dem Tode des Berfasiers
aussprach und von Geh . Oberstudienrat Ker -
schensteiner, Staatsminister Dr . F . Schmidt -
Ott , Reichsgerichtspräftdent Simons und dem
Altmeister der Geisteswissenschaften Ulrich von
Wilamowitz - Moellendorff unterzeichnet war .
Nachdem sich bereits gleich nach Veröffentlichung
dieses Aufrufes eine große Zahl prominenter
Persönlichkeiten angeschloffen, findet man jetzt in
einer systematisch geordneten Liste, die eine
Broschüre von 100 Seiten füllt , rund 4000
Namen aus allen Kreisen der Kunst und Lite -
rarur , aus der Gelehrtenwelt , aus dem Parla -
men>t . der Justiz und Verwaltung , Handel und
Industrie , so,nie aus dem deutschen Buchhandel .
Von den Schriftstellern , deren Interessen hier
in besonderem Maße berührt werden , seien aus
der Liste von etwa 400 Namen nur die folgenden
genannt : Bahr , Barlach , Binding , Blei , Bon -
sels , Brust , Buber , Carossa , Däubler , Paul
Ernst , Frenssen , von der Goltz , Willy Haas ,
Handel -Mazzetti , Maximilian Haiden , Walter
Hasenclever . Anselma Heine , Henckell, Her -
mann -Nciße , P . O . Höcker , Holitscher , Ricarda
Huch , Kolbenheyer , Kornfeld , Korrodi , Kretzer ,
Lernet -Holenia , Lhotzky , Lissauer , Ludwig .
Meier -Graefe . Meyrink . M o m b e r t . Münch -
Haufen, Ompteda , Pannwitz , Paquet , Ringelnatz ,
Albrecht Schaeffer , Scheffler , Schlaf , R . A.
Schröder , Emil Strauß , Regina Ullmann ,
Fritz von Unruh , Clara Viebig , Wiuckler , Zech ,
Zuckmayer , Stesa » Zweig . In Anbetracht die -
ser Namen erübrigt sich eine Widerlegung der
Behauptung , daß für 30 Jahre nur Persönlich -
keiten antreten , die als Nicht-Schriststeller hier
gar nicht mitzureden hätten . Sie alle haben
erkannt , was Wilhel »> R a a b c schon 1909 »eft
dem Freiwerdc » der Werke Richard Wagners
geäußert hat : „Wer in der Gesellschaft, in der

Preffe , in öffentlicher Versammlung £ der gar
im Reichstag dafür stimmt , baß die Schutzfrist
für Werke der Literatur , der biWenden Künste
oder der Musik nach den, Tode der Urheber von
dreißig Jahren auf fünfzig Jahre verlängert
werde , macht sich einer schweren Versündigung
an seinem Volke schuldig.

"

Was lieft der deutsche Arbeiter ? Karl Kos -
sow , der selbst seit langen Jahren im Biblis -
theksdienst steht, wirst in der Juni -Nummer der
„Literatur " lHerauSgeber : Ernst Heilborn , Ver -
lag : Deutsche Verlags -Anstalt , Stuttgart -Ber -
litt ) diese Frage auf und weiß sie in selbstän -
diger Weise zu beantworten . Die Gesamtheit
der lesenden Arbeiterschaft charakterisiert er in
einer naiv -leidenschaftlichen Stellnngnahme zum
Buch, weist aber zugleich die verbreitete An -
nähme zurück, daß diese Leute bildsam wie
Wachs seien,' in Wahrheit verhalte eS sich so ,
daß ihr Geschmack ihnen nur nicht bewußt sei ?
instinktiv lehnen sie unbedingt ab , was ihrem
Lebenskreis nicht entspricht . Deutlich sieht Kos-
sow drei Gruppen : die erste derer , die sich in
eine schönere und mannigfaltigere Welt versetzt
sehen wollen und deshalb de » Abenteuer -
Roman bevorzugen . Die zweite Gruppe der
sozial Gereistereu , die nach Ratschlag und brü -
derlicher Führung verlange » und deshalb gern
zur Leidensgeschichte eines Klaflengenossen giel -
sen . Die dritte Gruppe derer , die bewußt nach
Erweiterung ihres Horizonts streben und des-
halb nach technischen und politischen Büchern
verlangen , Zoologie und Astronomie bevor -
zugen . Die Leser der ersten Gruppe , aber nicht
sie allein , lesen vor allem Gerstäcker und Karl
May , die viel verlangt werden , und neuerdings
auch Rider Haggard . Nach selbsterlebten Bit -
cheru, wie denen vo » Arthur Heye und Jack
London sei dauernd Nachfrage ) während die
Frauen dieser Gruppe an idealisierenden Hei-
n:atschriftstellern , wie Speckmann und Schröer ,
besonderen Gefallen finden . Das Selbfterlebte
bleibt auch für die Leser der zweiten Gruppe
ausschlaggebend . Petzolds „Rauhes Leben",
Brögcrs „Held im Schatte »"

, Gorkis Schriften
fpien beliebt , nichts , aber komme an Wirkung

den Romanen Marti » A»dersen -Nexös , des
Dänen , gleich. Daß bei den Vorgeschrittenen
das Verlangen nach Reisebeschreibungen keines -
wegs nur aus Befriedigung der Abenteuerlust
zielt , beweist die Nachfrage nach Schriftstellern
wie Colin Roß und Paul Rohrbach . Im Mit -
telpunkt des Interesses stehen Ludwigs „Wil -
Helm II ." und Henry Fords „Mein Leben und
Werk ". Während Tierroma » e , wie die von
Fleuron , viel begehrt sind, bleibt die Nachfrage
nach medizinischer, überhaupt menschenkund-
licher Literatur merkwürdig gering . Auch bei
den Fortgeschrittensten sei das Verlangen Haupt-
sächlich aus Astronomie . Paläontologie und
PräHistorie gerichtet.

Liieraiur.
Eine „ Oberdeutsch « Zeitschrift sür Nolksknndc "

herausgegeben von Prof . Dr . Eugen
Fehrle . Heidelberg , beginnt soeben ihr Er -
scheinen . Jährlich 2 Hefte , zusammen l0
Bogen umsassend. (Verlag Konkordia A .-G ..
Bühl .)

Diese neue Zeitschrift hat sich zur Aufgabe ge-
stellt, die Volkskunde im allgemeinen zu sör -
der » , im besonderen behandelt sie natürlich die
Stosse aus den» oberdeutschen Kwlturgebiet ohne
Rücksicht auf politische Grenzen . Unter den Mit -
arbeitern finden mir anerkannte Fachleute .
Mitherausgeber sind verschiedene süddeutsche
Lehrer -Vereine und wissenschaftliche Institute .
Das vorliegende erste Heft enthält folgende
Aufsätze: Max Walter . Die Kunst der Zivgler
— Johannes Künzig , Der „Pfeffer "

, ein Hoch-
zeitslied im Fränkischen — Richard Hünner -
köpf . Der wilde Jäger in Oberdeutschland —
Lily Weiser . Das Bauernhaus in Tirol — Ernst
Fehrle . Johann Peter Hebel — Anton Pfalz ,
Angeblich fränkische Mundarten in Oesterreich
— August Lämmle . Vom Volkstum in Würt -
temberg .
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Hefe Qtoldstr,
Heute und folgende Tagei
Der Film der Fremdenlegion

11 Akte
Regie : Herbert Brenon

„ Deutsche Zeitung " : . . . Vom
erstell Bild an packt uns der Stoff ,
um uns erst loszulassen , wenn sich
am Schluß das Geheimnis desWüsten -
forts endgültig klärt . . . Was diesen
Film zum künstlerischen macht , ist
sein Stimmungszauber . . , Die Dar -
steller erschöpfen die Typen der Le¬
gion bis in die kleinste Einzelheit

Dia interessante Trianon-Wochenschau
Di © Darambruch - Katastrophe bei
JLeipzigr . — IM© Transozeanliieger in
Wien . — I>as größte englisch © Motor¬

radrennen .

Anfangszeit 3 80, 6<*>, 8*° Uhr

Mitteilung .
Mein Atelier für Fußpflege sowie
sonstige Verrichtungen der niederen
Chirurgie befindet sich v . 1 . Juli d .J .

ß an ZähringerstraBe 2 , 3. Stock ,
Gasthaus z . Windeck .

Christof Mächiel .

Nehmt Musikunterrichtbei der
Musiklehrerschaft des Deutschen Musikerverbandes

Lehreradressen erhältlich in den Musikalienhandlungen.

. News Frau war Ihr SeBttt lang , ü&M 60 Iah « ,
mit einer HMichen

SirnjiH'
Vehastet . Kein gesunde ? Fleckchen hatte sie «mf dem
Leibe . Nachdem sie „Zucker' s Patent -Med »zinal -S «ife"
angewendet hat , sühlt sie sich wie neugeboren . Schon
nach 8 Tagen spürte sie Linderung und in 3 Wochen
waren die Flechten beseitigt . Wir sagen Ihnen
innigsten Dank . „Zucker 's Patent -Medizinal -Seife ^ ist
Tausende wert . £ W ." i Stck. 00 Pfg . ( 1Ä% 1 %

Mk . 1.— (25 % ig ) und Mk . 1.50 (35 r '

Form ) . Dazu „? uc?ooh°Creme " k 45, 65*
Zu allen Apotheken , Drogerie » u. Parfümerien

PhDtci Meli

Erste badiicht
Seidenbau Mranstalt .
Anleitun , zur rentablen Seidenrauvenzucht als
Hausindustrie . Lieferung von Zeidenwinner -

Eiern , Manlbeerlanb uin ». durch
Rechnungsrat Weiö . Amallenstrahe V5 Hl .

Vadikches
iLanfcestbeater
Montag , den 4 . Juli .

Auber Miete .
Volkstümliche Borstel -

lung zu Salven Preisen

/ Carmen
von Staet .

Musikalische Leitung :
Alsous Rischner .

In Szene gefeöt von
Hans Waas .

Carmen Blättermann
Don Hosö Neutwig
Cscamillo Werirauch
Mieaela Blank
Zuniga Dr . Wucher -

Pfennig
Morales Löser
Daneairo Kalubach
Remendado Siegfried
» rasauita Seiberlich
Mercedes Wanka
Lillas Pastta Kleinbub

Anfang 7% Uhr .
Ende 10% Ubr .

I . Sverrsib 3.50 JC.
Dt . 5 . Juli : Judith :
Mi . 6. Juli : Thomas

Paine .

Grammophon
übertraft Alles .

Brunswick -
Platten

unerreicht an plasti¬
scher Wiedergabe
Alleinige Syezial -
Vertretung & Uit

H . MAURER
Kaiserstr . 170

Ecke Hirschstraüe .

bampenschirm-Gestelle
70 cm Durchm . IJ.20
60 cm Durchm . &.40
50 cm Durchm . l .OO

u . s . w .
Sämtl . Besatzposa¬
ment . und Zutaten Ia
Japan -Seide von 3.— an
Ia Seiden -Batist 1.50, Ia
Pariser Seiden -Damast .

Baumkunstfarben
Fachm . Beratung

Lampenschirme
preiswert in stilvoller

Qualitäts -Arbeit

W. Clorer Jr.
Kaiserstr . 13 « , H .

' '
o

1
!
"1!'

) Gelder
U,rriVai - J suchtu. empfiehlt
Aug . Schmitt . Bank¬

kornmission Karlsruhe ,
Hirschstr . 43 Tel . 2117

Operette im Konzerthaus
Heute der Ausstattnngsschlager

Der Orlow
Karten bei Müller , Kaiserstraße , Holzschuh , Werderstraße , Brunnert ,
Kaiserallee , Konzerthauskasse und telephonisch (7260) zu Mk . 1 .50—5 .50

Morgen : Gräfin Itnriis

JeuWe Tum- u. Svorlausitellung 1927
St &dt . Ausstellungshalle

Geöffnet von 10 Uhr morgens bis 10 Uhr abends . Eintrittspreise :
50 Pfennig für Erwachsene , 30 Pfennig für Schüler und Kinder .
Jeder Besucher erhält ein Geschenk . Jeder 1000 ste Besucher eine

Wochenendkarte .

Montag ;, den 4 * Juli , ab 7 .30 Uhr abends
Großer Box -Werbeabend mit Lichtbildervortrag von
Hochschulsportlehrer Twele . Rhythmische Uebungs -
stunde der Schülerinnen von Fräulein W . La ine .

Dienstag , den 5 . Juli , ab 7 Uhr abends
Faustballspiel des Karlsruher Männerturnvereins — Mo¬
derne Gladiatorenspiele — Muskelposen Hans Mühlig
— Carolus (Sportv . Germania ) — Filme .

Mittwoch , den 6 . Juli , ab 7 Uhr abends
Sportliche Vorführungen des Radfahrer -Vereins „Vor¬
wärts " — Ringkämpfe des Polizeispcprt -Vereins gegen
Sportvereinigung „Germania 44 — Lichtbilder -Vortrag
„Wesen und Ziele des Kleinkalibersports " von General
Hergott .

Debe ! Höhen - LuStKurort
im württ . Schwarzwald , 720 m ü . d . M . , zwischen Wild -
bad und Baden -Baden , in schöner , ruhiger Lage , n -

mitten herrl . Tannenhochwald , mit prächt . Ferns cht . Heilkr . Gebirgsklima ,
besonders geeignet für Nervöse , Herz -, Nieren - und A ^ thmaleidende . Kur¬
arzt . Lesezimmer . Gute Gasthöfe , zahlreiche Privatwohnungen Prospekte

durch die Kurverwaltung .

In unscrm Verlag ist erschienen :

Dante
Die lyrischenGedichte

sleu iibrrtragrn und mit kirr Anschrift versehen von
Mchard 2oo ? mgnn

Dritte und vierte puslage, vermehrt und verbessert

Diese Ausgabe umfaßt das gesamte lyrische
Schaffen Dantes einschließlich der zweifelhaften
Schöpfungen und ist mit ihren 433 verschiedenen
Dichtungen die erste und einzige in Deutschland ,
die einen umfassenden Einblick in das Werk des
großen Florentiners erlaubt . Von besonderer
Bedeutung sind die 232 Sonette des Fiore und
die hier erstmalig dargebotene Uebersetzung des
Detto , die beide den berühmten und berüchtigten
französischen Rosenroman zur Vorlage haben .
Die Uebersetzung des Detto erscheint in einer
meisterhaft nachgebildeten gereimten sowie in

einer reimlosen Wiedergabe .

Deutsch -italienische Ausgabe .-
XXVII und 53K Seiten , Groß-8°

, Lichtecht Ganzleinen&JI 8 .80,
yalbpergamrnt aus Japanpapier mit Goldschnitt 15.— .

Deutsche flusgade:
XVI und 310 Seiten, Groh -8°

, lichtecht Ganzleinen SM 5 80,
halbpergament auf Japanpapier mit Goldschnitt M II .—f.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungeü .

C. F. Müller, Verlag, Karlsruhe tft

Siegfried Rüben
Manufakturwaren

früher Kaiserstr . 100

jetzt

Vom 2 . Juli bis 8. Juli 1927

Saison -Ausverkauf.
-10 ° . Rabatt ,

auf sämtliche

Lederwaren — Reiseartikel .
Günstiger Einkauf von

Reisekoffern — Handkoffern .
Eduard Moser,Koiserstr.m

Bis Freitag
den 8 . Juli

verkaufen wir
weiter zu jedem

onnetimbor. Preis
cJlp.

ScilBi
ca . SOö flnzüge
Herren-Hüntel
Herren-Hosen

Gelegenheits-Verkäufe
Turner & Co.

Herrenstr . 11
Hinterhaus 2 . Stock

LmWsiWrm
fünftl . , tn einfacher und
eleu . Ausführung fertigt
an Elisabeth Schieb «»

b . Wilh . Schlebach . Erb -
vrimenftr . S. Bordcrb .

DaraenStfsneiderin
verfett , sucht noch einige
Kuudenhäuser im Aus -
nähen . Angcb . unt . Ztr .
3620 ins Tagblattbüro .

Aufarbeiten von

Matratzen,Polstermöbel
Aufmachen und Neuanrerligen von
Dekorationen jeder Art

billigst bei

Karl Homfeld & Sohn
etcrauiciiftr . 21 . Tel . «352

Teppiche, Vorlagen ,
Tisch- und Diwan¬
decken , Läuferstoffe
Teilzahlung gestattet

Teppichhaus
Carl Kaufmann
Karlsruhe
Ka!aer,tr . l57 , I Tr . hooh,
gegenüber Rh. Credlttiaik

Honig
garant . rein . Bleuen ' -
Blüten ( Schleudert . J *
Qualität unter ftaito ' ?'
KoutroUe des vereidig ' '
Nahrungsm .- Chcm . D »-
H . Ulex , 10 Psd .- Dol -
10 Ul franko . 5 Pfund '
Dose 5 .50 Jl fr . NaL '
nahmekosten trage >°v
Provaaanda -Päckchen

Pfd . 1,70 Jl frauk »
bei Voreinsendung . ®°
rantie Zurücknahme .
Lehrer i . R . S» i I d» c *•

Sonigverlan !̂
Oberiieulaud 197.

Heiratet nicM
ohne einen Homany '
Gas -Kohlen - od . kom°-
Herd zu besitzen von

3 . LeAer L 6oön .
Klauvreckistrabe S2 .

Svezialgefchätt ^ .für Herde uud Bader ," aschkesselöfen .

I

m

Atlantik -Lichtspiele
Kaiserstr . 5 (am Darlacher Tor ) Tel . 5448
iimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiimiimiiiifii

du WolgaWM
Keule unwiderkuflich letzter Zag!

Is
Iii
0

Als ich noch Prinz war . . .
Roman von Pa « l Hai « .

Urheber -Reck» Schutz Berl « g Osk . Meister , Werdail Sa .

(71 (Nachdruck verboten .)

Anita wurde von seiner Fröhlichkeit angesteckt .
„Ja — das könnt ' Ihnen so passen . Sie wer -

den wohl ein tüchtiger Mädchenjäger sein
Sie wußte selbst nicht , woher sie den Mut zu

dieser Antwort nahm .
„Bei uns in Wien sagt man die Mädchen

nicht , man — liebt sie , ihres Duftes und ihres
Daseins ivegen . So wie man das Leben liebt
und den Wein . Und — geht 's einmal schief und
böse aus — mir sind ja bei aller Lustigkeit doch
schwerer als anderswo — dann fluchen und
hassen wir einander nicht , wir sind gerechter
und tragen auch die bösen Erinnerungen mit
Liebe in uns . Ja , Fräulein Anita — wir lie -
ben dort alle tiefer und glücklicher wollte
er sagen , aber da fiel ihm sein eigenes Leven
und seine Zukunft ein , und er fchwie« beklvm -
men .

Anita hatte ihm ergriffen zugehört . Ihre
Jugend trank seine Worte wie einen dunklen ,
feurigen Wein .

„Sie sprechen wie ein Dichter *

„Wie einer , der viel Sehnsucht hat . Ich bin
kein Dichter — aber ich liebe das Leben . Das
wirkliche . Und —"

Die alte Fröhlichkeit , die alle seine Worte fast
immer durchwärmte , brach wieder hervor . Leise
summte er . „Ich trage meine Minne "

Da fühlte sie wieder die heiße Röte ins Ge -
ficht steigen und sie wandte scheu das Gesicht zur
Seite .

Nun kam das Schwelgen wieder .
Klar und deutlich klang die Musik aus dem

Konzertgarten . Solveighs Liebeslied . In brei -
ten Akkorden strömte die Melodie durch den
Abend — ivarf die Fülle der Klangschönheiten
in die Luft wie verwirrende Kostbarkeiten .

Die Sterne schimmerten durch das Astwerk .

Groß und leuchtend winkte der Abendstern .
Und die Luft war voll Süße des Sommers

und verstohlener Zärtlichkeit .
Still saßen sie beide nebeneinander .
Eingesponnen in die Stimmung dieses Abends

und angefüllt mit einem seltsam bangen Ge -
fühl , das keine Worte fand und sich fürchtete ,
laut zu werden .

Sommerabend .
Da sagte Anita aus ihrer Verträumtheit her -

aus :
„Ich werde nun gehen müssen — '*
Der Prinz reckte sich.
„Und ich bitte um die Erlaubnis , Sie zu be-

gleiten
Anita stand auf .
„Das — kann ich wohl nicht annehmen , mein

Herr —"
Es klang etwas frageird aus .
„Doch — doch! Ich bitte Sie darum . Ver -

zeihen Sie , ich vergaß , mich vorzustellen . Fer -
dinand Vranzell , kurzweg „Ferdi " genannt —"

Sie neigte verlegen den Kops .
„Ich heiße Anita Wielaudt — '*
Er reichte ihr die Hand .
„Auf — gute Freundschaft , Fräulein Anita —"
Scheu lag ihre Hand in der seinen , wie ein

kleiner , gefangener Vogel .
„Wir wollen gehen, " sagte ste nur .
Er gab ihre Hand frei .
Sie schritten dem Hauptweg zu , der auS dem

Park ins Freie führte , in die Hauptstraße hin -
ein . Es war wenig Leben um diefe Zeit . Die
Einheimischen lagen wohl zumeist schon in den
Federn , und die Sommergäste saßen in den
Kaffees . Bars oder im Kurhaus ober im Theater .
Nur in langen Abständen rasselten die elektri -
schen Bahnen vorbei . —

An einer Straßenecke blieb Anita stehen .
„Hier trennen sich wohl unsere Wege . Ich

muß in die Altstadt —"
„Aber nein — ich kann Sie doch nicht allein in

diese dunkle Gasse gehen lassen —"
„O — es ist nicht gefährlich —"

„Wer kann das vorher wissen ? Nein , nein
— so geht das nicht —"

„Sie finden sich nachher nicht wieder zurück —"
„Ich habe mich in dunkleren Wegen zurecht -

gefunden — in den Karpathen , in den Alpen —
im Kriege —"

Der Prinz lachte sorglos .
„Da brannte nicht eine Laterne —'*
Unschlüssig stand Anita da . Aber er machte

ihrer Unfchlüssigkeit selbstherrlich ein Ende , in -
dem er sacht nach ihrem Arm griff und ihn mit
vorsichtiger Zärtlichkeit in den seinen schob.

„So — nun kommen Sie . Dann erst bin ich
beruhigt . Und in der Altstadt bin ich über -
hanpt noch nicht gewesen , abgesehen von der
famosen Ringgasse . Es muß sich hier schön lau -
seit unter den kleinen Giebeln —"

Da gab sie den Widerstand auf .
„Ich weiß nicht , warum ich es erlauben

muß —"
Voll blickte sie ihn an , kindlich -vertrauend , und

das Herz schlug ihm laut unter diesem reinen
Mädchenblick .

Langsam schritten sie in die Gasse hinein .
Eine Viertelstunde später standen sie vor

Tante Wielaudts Haus .
„Gute Nacht sagte Anita . „Hier wohne

ich —"
Er hielt ihre HanK fest .
„Uud wann — sehe ich Sie wieder ? "
„Mutz denn ein Wiederfehen sein ? Es ist

doch ohne Sinn
„Nicht so sprechen ! Sagen Sie : Wann ? "
„Lassen Sie den Zufall sprechen , Herr Bran -

zell .
"

Er fühlte ih r̂en schwachen Händedruck , bevor
sie ihm entschlüpfte . In der Haustür blieb sie
noch einmal stehen . Er sah ihre blasse Hand
aus dem Dunkel herauswinken .

Dann schloß sich die Tür knarrend hinter ihr .
Da machte er kehrt und wanderte langsam

zurück . Er lächelte in sich hinein . Entweder
bin ich ein Narr , dachte er , oder ich — bin sehr
verliebt . Das ist vielleicht das gleiche . Ab ^ r
— hol ' mich der Teufel — das Mädel ist eine
Dummheit wert !

Soll ich wirklich schon übermorgen abfahren ?
Der gute Ezerny fährt auch . Und die kleine

Ethel desgleichen . Zu irgendeinem guten
kel nach Ungarn . Na ja — die übliche
stellungsreise . Die andern Herrschaften werden
wohl zum größten Teil morgen schon abdam ?'

sen . Nun — das geht mich nichts an .
Was aber tue ich ? —
Er erreichte mählich wieedr die Hauptstraße -
Ja , was tue ich ? Hm — das will beschlasc "

sein . Gut beschlafen . ,
Anita stand noch lange am Fenster ihre »

Stübchens und blickte in die Nacht hinaus , uf».'

die Giebel der kleinen Häuser .
Warum schlug ihr Herz so ungestüm ?
Ein süßes , banges Ahnen war in ihr — e «.

schmerlichseliges Ahnen , daß nun vielleicht auc»

ihr Sommer gekommen war — die Ersüllu 'w
einer Sehnsucht , die in jedem Mädchenherze »

irgendwo träumt .
v-

Der Prinz hatte die Gräfin Schlieben und
Komtesse von Bülow zum Bahnhof gebrach '

Einige schwungvolle , liebenswürdigste Phrai ^
waren getauscht worden . Er hatte bedailel '

nicht gleich mitfahren zu können , aber I? '
Freund Ezerny hätte ihn eingeladen , noch cilU?
Tage sein Gast zu sein — na , da könnte
doch nicht gut abschlagen . . e

Das war nun einfach eine Lüge gewesen .
glatte Lüge . Aber der Zweck heiligt alle V'
tel . Auch Ezerny hatte bereits die Koffer <

j ,
packt , um am Abend mit der glücklichen
von Bassenrieb und einer würdigen Dame a >
dem Hofhalt des Großherzogs , der Frau
Zettriiz , seine „Verlobungstour " anzutretc .
Der Prinz wollte dann am nächsten
nach Wien zurückfahren — hatte er Ezernh 0
sagt - Ht

In Wahrheit dachte er nicht daran . Er fin
nur abwarten wollen , bis seine nähere
kanntschast außer Sicht war , um dann —
kleine Hotel „Zum hohlen Stein " — sogenan ^
nach einem großen , unterhöhlten Felsblock , ^ z
als Naturdenkmal in der Nähe des Hotels
— überzusiedeln und dort als einfacher v
dinand Branzell zu logieren .

^Fortsetzung
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M Kongreß des deutschen Turnens und Sports
Glanzvoller » erlauf der Tagung des Deutschen Zieichsausschuffes für . Leibesübungen und Lugendpflege.

Karlsruhe , die schöne Kongreß - und Fremden -

jtadt am Rhein und Schwarzwald , kann stolz
Wtt, denn die größte Tagung , die in diesem
« ommer hier abgehalten wurde , hat ganz den
^ warteten glanzvollen Verlauf genommen . Wir
Aaben bereits über die am Samstag nachmittag
^attgefundene Sitzung der Ortsgruppen und
Stadtämter für Leibesübungen berichtet . Der
Reichsausschuß selbst , der erst am 30. Juni feine
Hrohe Spielplatztagung und -Rundfahrt durch
Deutschland in Berlin beendet hatte , fand sich
« m Abend des Samstag zum ersten Mal hier
Zusammen zu einem gemütlichen

Begrüßungsabend im Hotel
Germania .

Bevor die über 4M Teilnehmer an die reichhal -
% , ihnen bevorstehende Arbeit gingen , sollten sie

paar fröhliche Stunden gemeinsam mit ihren
«adischen Sportkameraden verleben . Dement -
sprechend verlief auch der Abend , ohne Förm -
^chkeiten und Reden . Nur der Vorsitzende des
Modischen Landesausschusses für Leibesübungen
Und Jugendpflege , Polizeioberleutnant Brenner ,

ihnen kurz und bündig ein herzliches „Will -
kommen bei uns " zu , dasselbe tat auch der Vor -
sitzende unseres Verkehrsvereins , Herr Steine !,

dafür dankte , daß der deutsche Sport in sei-
Uer Vollzähligkeit , und zwar zum ersten
•"toi , nach dem bdrängten Südwesten und der
schönen Gartenstadt Karlsruhe gekommen sei ,
? e für den Sport stets und immer recht viel
übrig gehabt habe ? er wünschte den Gästen recht
Angenehme Erinnerungen zum Mitnehmen auf

Heimreise .
Dafür dankte ihm mit ein paar launigen

Korten der 2. Vorsitzende des R .A. und 1 . Vor -
Utzende der D .T . Prof . Dr . B e r g e r . Mit Bei -

nahmen die Anwesenden auch die Kunde von
~

.ett prachtvollen deutschen Siegen bei den eng -
«schen Meisterschaften auf . Frau Gemütlichkeit
aber schenkte ihnen die Gläser voll .

Am Sonntag morgen rief die Arbeit . Um
jP Uhr vormittags begann im kleinen Saale der
» efthalle die

Hauptversammlung des deutschen
Zieichsausschuffes.

^ asu litten sich 220 Teilnehmer eingefunden ,
« arunter 14 Mitglieder vom Vorstand , 14 Ehren -

23 Vertreter von deutschen Städten , 56
Abgeordnete de: Verbände , 67 Vertreter der

^ tsgrnppen und Landesverbände , 10 Herren ,
5]e die Schulen , Reichsbahn , Reichspost vertraten ,

Abgesandte besonderer Organisationen . Un -
den Ehrengästen sah man Prof . Dr , Vogt

bayerischen Staatsministerium ds Unter -
und Kultus , Ministerialrat Bauer als

^ rtreter des Württembergischen Kultusministe -
! ?ums , die badische Regierung hatte Ministerial -
Sektor Huber ^Kultusministerium ) entsandt ,
Mer repräsentierten Oberbürgermeister Dr .
Mer und der Schöpfer des Sportparkprojektes
Bürgermeister Schneider die Karlsruher Stadi -
«^ waltung , dann war Amtsgerichtsdirektor Dr .
AMarö vom Interfraktionellen Ausschuß des
Machen Landtages zugegen , und das Erzbischöf-
^ Ordinariat wurde durch Domkapitular
^ uch auf der Tagung vertreten .
rJ ^ e Hauptversammlung stand unter dem Vor -
I « von Exz . Lewald , dem 1 . Vorsitzenden
gif Reichsousschusses. Dieser eröffnete mit einer
? ^ rüßung aller Teilnehmer und Gäste die Ta -

teilte auch mit , daß Oberbürgermeister
. genauer aus Köln verhindert sei, bei der Kund -

f .,
UtlS am Nachmittag zu erscheinen und zu

precheu . Dasselbe traf auch auf den angemel -
. Oberbürgermeister und Reichsminister

? >^Jarres in Duisburg zu . Dann verlas er

^ ^ chiedene eingelaufene Glückwunschtelegramme ,
fol .

öenen sich eines vom preußischen Wohl -
^ tsminister Hirtsiefer befand .

. Ministerialdirektor H n b e r sprach im Namen
^„ , . Badischcn Kultusministeriums dein Reichs-

,/pchuß den Willkommensgruß aus . Man
faa ' die badische Rgierung dem Sport stets

größte Interesse und , was diesem wichtiger
«^. . finanzielle Unterstützung zugewandt habe.
SrJ&ett ist auch das erste deutsche Land mit einem
op »lerett*en Sportwesen bei der Regierung

wesen . Der Vertreter der Regierung sicherte
° aß es auch in Zukunft so bleiben solle , was

^ dankendem Beifall aufgenommen wurde .
fügte Oberbürgermeister Dr . Finter

m Gruß der Regierung den der Stadt Karls -
hinzu , für die es eine Ehre und eine

Our* ski, eine so bedeutsame Tagung bei sich
N ? °,uommen zu haben . Wir wissen, wem die
9r,,I .dieses Kongresses , auf den jetzt alle

in Deutschland gerichtet sind , gilt : nnse-
unster <5 *n Deutschland gerichtet sind , gilt : unse

n? .Augenöl Und wir erwarten daß sie urU
Erführt zu dem großen Ziel : einer

Erneuerung des deutschen Menschen !
treffe in Karlsruhe auf nicht ganz unvor -

€K Boden . Die Erkenntnis von dem
der

^ Volkserziehung durch die Leibes -
Sße,. • n ist hier weit Verbreiter - In unseren

in unseren Schulen wird dabei freudig
ib ^ ° Sport , Turnen , Spiel , in allen
SenÄ (^ n , sind bei uns zu Hause . Die Ju -
ven, " ^wegung hat einen mächtigen Aufschwung
^ Dipi

" 1̂ " ' ^ ls das schönste Geschenk neben den
die ^ ^ d Sportanlagen im Sportpark gebe
$ fr > ^

das Versprechen , ihren Eifer in der
^ Leibesübungen zu stärken und alles

lyrer Förderung beizutragen .
^ Inch der Landesausschuß - Vorsitzende Bren -

* x gab seiner Freude und seinem Dank für

die Abhaltung der Tagung in Karlsruhe Aus -
druck . Darauf ergriff der Vorsitzende des In -
terfraktionellen Ausschusses im Badischen Land-
tag , Dr . W o h l f a r d . das Wort , ebenfalls wie
fein« Vorredner die Bedeutung dieser Tagung
im teilweise noch besetzten Südwesten des Vater -
landes kennzeichnend . Er hob es besonders her -
vor , daß wenigstens das Gebiet der Leibesübun -
gen keinen Kampf der Ansichten und Meinungen
kenne , und daß es zu einer Selbstverständlichkeit
geworden sei , die Grenzen zwischen Turnen und
Sport verschwinden zu lassen. Als Mannheimer
überbrachte er besonders die Einladung zum Be -
such von Badens größter Stadt .

Den Rednern dankte Exz . Lewald, ' zum
Tätigkeitsbericht

führte er darauf aus : Das Beste dieses Jahres
ist der Zusammenschluß der Deutschen Turner -
schaft mit dem Reichsausschuß . Nun solle es
heißen : Up ewig ungedeckt ! Als erfreulich ist
die Wahl eines Deutschen in den Vollzugsaus -
schütz für die Olympischen Spiele zu betrachten .
Die Sammlung für dieses bedeutsamste und
größte aller sportlichen Ereignisse der Welt ist
sehr zu empfehlen . Den jungen deutschen
Sportsleuten in London , die unsere Farben zum
Siege getragen haben , gilt unser Dank . Den -
noch sollen folche Leistungen nicht allein und all-
zusehr in den Vordergrund treten . Dem deut-
schen Sport sind Prunk und Uebertreibungen
fern . Dessen großer Geist muß nicht in die Ju -
gend Heringetragen werden , er muß aus ihr her -
ausstrahlen . Die starke Zunahme der Bewer -
bungen und Errinsungen des deutschen Turn -
und Sportabzeichens sind dafür ein gültiges
Zeichen , daß die allseitige Erfassung aller körper -
lichen Kräfte im Turnen und Sport das Not -
wendige für uns ist . Das wichtigste ist aber die
erstrebte Einführung der täglichen Turn -
stunde . Was auf diesem Gebiet die deutschen
Städte geleistet haben , verdient Dank und An-
erkennnng . „Sport aufs Land " sollte die zweite
Parole sein. Die statistischen Feststellungen , die
auf der Ausstellung veröffentlicht werden , lassen
erhebliche Fortschritte hierbei erkennen , bestär -
ken uns aber auch in dem Bestreben , daß wir
hier weiter rege tätig bleiben müssen.

Darauf stattete der Schatzmeister des R .A .,
Geh . Legationsrat Dr . F r if ch - Berlin , den
Kassenbericht ab . Exz . Lewald gab fol-
gende Depeschen bekannt :

An den Reichskanzler !
Der aus allen Teilen Deutschlands beschickte

Vertrctertag des Deutschen Reichsausschusses
für Leibesübungen richtet an die hohe Reichs-
regierung die dringende Bitte und Mahnung ,
größere Reichsmittel als bisher für die Förde -
rnng der Leibesübungen im neuen Reichshaus -
halt als produktive Fürsorge der Gesundheit ,
Selbstzucht und Sittlichkeit der deutschen Jugend
beiderlei Geschlechts zu bewilligen .

An den Reichsfinanzmini st er !
Die in Ihrer Vaterstadt versammelten Ver -

treter des Deutschen Reichsausschusses für Lei-
besÜbungen senden Ihnen als Sportsmann mir
Heimatgrüßen die wärmste und dringendste
Bitte , im neuen Reichshaushalt reichlichere Bei -
träge für die Förderung der Leibesübungen
vorzusehen , als des wirksamsten , das ganze
Volk in allen Teilen umfassenden Mitteln zu
gesundheitlichem und sittlichem Aufstieg unseres
Volkes ,

Der Generalsekretär Dr . Carl D i e m - Verlin
gab darnach den Bericht über die Tätigkeit der
Hochschule für Leibesübungen in der
Reichshauptstadt .- Sie entstand hauptsächlich aus
der Notwendigkeit , neben den Schulwrnlehrern
auch Vereinsturnlehrer heranzubilden . An ihr
empfangen 356 , davon 126 weibliche junge Leute
in einem sechssemestrigen Studium lmit Ab-
schlußzeugnis ) eine hervorragende Durchbildung
nicht nur turn - und sporttechnischer Art . Von
den Abgehenden hat man die Gewißheit , daß sie
fachkundige, tüchtige Menschen geworden sind .
Neben diesem Vollstudium arbeitet die Hochschüle
auf dem Gebiete der Stadionslehrgänge , an de-
nen Vorturner und Vereinsführer der deutschen
Turn - und Sportbewegung teilnehmen , sie zieht
ferner Wanderlehrer heran , und leistet nicht
zuletzt wertvolle Forschungsarbeit . Ihr innerer
großer Zweck aber ist , der V e r f l a ch u n g des
Sports entgegenzuarbeiten .

Nachdem der 2. Vorsitzende des D .F .B . Rechts-
anwalt Schmidt die reiche Arbeit des Vorstandes
hervorgehoben und die Versammlung diesem
Entlastung erteilt hatte , schritt man zur Ergän -
zungs - bezw. Wiederwahl . Nach ihrem Resul -
tat bleibt der jetzige Vorstand in seiner Gesamt -
heit bestehen, er wird durch einen Stellvertreter
des 3. Vorsitzenden ergänzt , der in Rechtsanwalt
Lang , Vorsitzender ds D .S .B . , gefunden wor -
den ist. Man setzte als nächsten Tagungsort
Breslau , die schöne Hauptstadt Schlesiens , fest.

Exz . Lewald brachte darnach einen pracht-
volle Antrag ein : Am 2. Oktober d . I ., dem
86 . Geburtstag unseres Reichspräsidenten v . Hin -
denburg , auf allen Turn - , Sport - und Spiel -
Plätzen Jugendwettspiele , sogenannte

Hindcnbnrgspicle
abzuhalten , zu denen auch das Auslandsdeutsch -
tum aufgefordert werden soll . Ein Telegramm
an den treuen Führer unseres Volkes und Va -
terlandes ging unter der begeisterten Zustim -
mung aller Teilnehmer mit folgendem Inhalt
ab :

An den Reichspräsidenten !
Die zur Hauptversammlung in Karlsruhe er-

jchienenen Vertreter des Deutsche» Reichsaus -

schnsses für Leibesübungen haben soeben ein¬
mütig und begeisternd dem Vorstandsantrage
zugestimmt , am Sonntag , den 2. Oktober den
Geburtstag unseres allverehrten Herrn Reichs -
Präsidenten auf allen deutschen Spiel - , Turn - und

Sportplätzen durch Wettspiele zu feiern . Die
Spiele sollen den Willen zum Ausdruck bringen ,
Körper und Geist für die großen vaterländischen
Aufgaben , die aus allen Gebieten des LebenS
der heranwachsenden Jugend harren , zu stählen .
Wir werden das Anslandsdeutschtum aussor -
dern , wo immer deutsche Turn - und Sportver -
ein« bestehen , in gleicher Weise den Tag zu bc-
gehen . Wir bitten Sie , hoch zu verehrender Herr
-Herr Reichspräsident , zu genehmigen , daß die
Spiele den Namen Hindenburgfpiele führen ,
und daß der Ehrenpreis Ihr Bild trägt .

In der Mittagsstunde war der Reichsausschuß
Gast der Stadt Karlsruhe , die zu einem

Frühstück im Stadtgartenrestauran !

eingeladen hatte . Der Gartensaal war mit lan -
gen , weißgedeckten und prächtig mit Blumen
geschmückten Tafeln ausgestattet , auf denen den
Gästen verschiedene köstliche Dinge gereicht wur -
den. Dabei wurde von Oberbürgermeister Dr .
Finter nach einigen kurzen Bcgrüßungswor -
ten ein Hoch auf die Gäste ausgebracht , dem Exz.
Lewald mit einigen Worten und einem Hoch
auf die Stadt Karlsruhe dankte . Eine kleine
Kapelle spielte heitere Weisen.

Nachher hatten die Tagungsteilnehmer bis um
6 Uhr nachmittags „Urlaub "

. Eine ganze An-
zahl bestieg bereitstehende Kraftwagen , die sie
nach dem Phönixstadion zum Pokalspiel
Deutscher Meister —K .F .V . brachten — leider
erlebten sie dort nicht viel Freude , da die Tri -
büne in ihrer Größe unzulänglich war , und an
Freundlichkeit hat auch gerade kein Ueberslnß
geherrscht,' andere wieder sahen sich den Korso
des A .D .A . C, an , über den an anderer Stelle
zu lesen ist, ober begaben sich auf einen Bestch -
tigungsspaziergang durch die Stadt .

Die Krone aller dieser Veranstaltungen aber
war die große

Kundgebung
in,der Festhalle . Der Auftakt bereits war groß -
artig .

Als die unter Obermusikm6ifter Rudolphs
Leitung spielende Harmoniekapelle mit dem

schwungvollen Parademarsch der Leibgrenadiere
einsetzte, betraten zuerst die Ehxengäste , unter
denen man die Herren vom Vormittag wieder
erblickte, ferner Staatspräsident Dr . Trunk
und Kultusminister L e e r s , auch Oberbürger -
meister Dr . F i n t e r und Bürgermeister
Schneider , den Saal . Dann marschierten
vom Haupteingang her die Fahnenabord -
n u n g e n herein .

erste kamen alle die Turn » und
Sportverbände , die dem Ortsausschuß
für Leibesübungen angeschlossen sind . Die Fah -
nenträger hatten ihre Sportskleidung an und
marschierten im Turnerschritt und Tritt . Hinter
ihnen schlössen sich die Jugendverbände
an , mit Dutzenden von kleinen bunten Wimpeln ,
die kleinen Kerle im Parademarsch , zum Teil
den Speer geschultert . Darauf zogen die Ab-
ordnungen sämtlicher zum Waffenring gehört -
gen studentischen Korporationen der
Fridericiana in vollem Wichs und mit ihren
Fahnen ein . Im Halbkreis nahmen alle auf
dem Podium Aufstellung .

Der Einzug war ein herrlicher Moment . Lei-
der fehlte zu dem farbenreichen , glanzvollen
Schauspiel — es nahmen über 56 Fahnen und
über 46 Wimpel daran teil — der notwendige
Hintergrund , die Masse der Zuschauer . Die vie»
len Tausende der Sportler und Turner Karls -
ruhes , auch die , welche vorher den Weg nach dem
Phönixstadion gefunden hatten , waren ihren
Fahnen untreu geworben . Man hatte geglaubt ,
daß es zu einer Heerschau des gesamten Karls »
ruher Sports kommen würde ? es war für die
Übertragung der Vorgänge in der Festhalle an
die draußen Harrenden gesorgt worden , und
nun waren nicht mehr als reichlich 1566 Men -
schen erschienen , einViertel der Plätze fast blieb
fast unbesetzt. Ein volles Haus wäre eigentlich
nur eine einfache Dankespslicht an den Reichs -
ausfchuß gewesen . Trotzdem nahm die Kund -
gebung einen einzigartigen Verlaus und hinter -
ließ bei allen , die dabei gewesen , stärkste Ein »
drücke.

Das „Morgenlied " von Buck erklang , vom
prachtvollen Männerchor des Ltederkranz
gesungen . Den Dirigentenstab führte dessen Chor -
meister Hoffmann . Als der Gesang verklungen
war , stand der Vorsitzende des Landesausfchuf -
ses , Polizeioberleutnant Brenner , am Red »
nerpult . j

Wenn 6er Mens * nickt tZglich gegen die Naturgesetz durch Etnäbrungs . und

Genußsünden verstoßen würde , batte er sein Lebensschicksal bis ins bone rtlter

ganz in der Hand . Das Lebensalter des Menschen beträgt naturgesetjlicb das

Sechsfache seines Wachstums von 25 ]abren , also 150 Jabre . Als Folge unserer

täglichen Kultursünden drückt sieb der Stempel in Form vorzeitiger filters »

Symptome auf den äußeren und Inneren Menseben deutlich ab.

Der Mens * ist alt -r- schon in der Jugend — wenn das Blut mit Selbstgiften

beladen , die Verdauung träge , der Körper mit Darmgiften verunreinigt ist ,

wenn das Drüsensystem schwer belastet und das Herz geschwächt ist . In

unseren Gesichtszügen finden wir das Spiegelbild von Ursache und Wirkung .

Der Mensch ist jung — auch Im Hlter — wenn der Körper , das Blut , der

Darm rein , das Herz gesund ist , wenn die Drüsen frei und funktionstüchtig sind .

Die Schilddrüse , das Gescblecbtsdrüseiisystem , Leber , Nieren usw . können in einem

verunreinigten Körper nicht normal funktionieren . Wer *die ^ '« gkeit dieser

Binsenwahrheit erkannt hat . der verlüngt sich auf natürlichem Wege mit

einer indischen Beerenrrucbt mit ausgesprochenen Reinigung ««, Entgiftung #» und

Verjüngungseigenschaften . Die Beere wird Instinktiv lerel L der

Wildnis ( Elefanten , Papageien ) aufgesucht . Man führt diasbohe Altec dieser Tiere

auf den Genuß der Lukutate »Beere zurück . Lukutate verjüngt die Blut » und

Geschlechts - Drüsen ; bebt dadurch die sexuellen Kräfte auf natürliche Art ; unter -

stützt wie kein anderes Mittel die entgiftenden Funktionen der Leber , Galle und
Nieren ; stärkt die Herztätigkeit ; verjüngt und entgiftet den ganzen Organismus .
Lukutate ist Natur , keine „Kunst "

, und dient als einfache Vor - und Nachspeise und
als Brotaufstrich . Man wählt je nach Geschmack oder wechselt :

t Lukutate - Gelee - Früchle , di « »aß « Geschmadutorm Mk . 3 .60

2. Lukutate - Bouillonwürfel für den , der „süß " nicht mag ,LUKUiaie Doumonwu ^ mr Kon,uU.nte und Diabetiker Mk . 3 .60

l Lukutate - tflark , Marmelade al* Brotaufstrich ctc . . . . . . . . Mk 3.60

t . Lukufate -Beerenaalt , (mit indischem Rohrzucker) . . . . . . . Mk . 2.60

ta allen Apotheken , Drogerlen und Reformhäusern erhältlich . - Literatur durch die Fabrik ostenfwl

WILHELM HILLER , Chemische und Nahrungsmittel -Fabrik . HANNOVER

xujleid } Herstellet der 8rot «lla -Uarm -Bläl nach frol . Dr. öeweclc«.
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Die Begrüßungsansprache .
Mag schwer des Schicksals Last auf unsere

Schultern drücken,
Gemeinschaftsgeist und Brudersinn strafft auch

den schwächsten Rücken,
In deutscher Sonne , deutscher Luft vernarben

unsere Wunden ,
Bei Turnen , Sport und Spiel , da lasset uns

gesunden !
In diesen Worten , vor wenigen Jahren von

einem unserer großen Führer — der auch heute
in unserer Mitte weilt — geprägt , liegen kurz
umrissen die Hauptziele unseres Strebens und
unseres Schaffens . Gesund wollen wir werden
und bleiben , gesund an Geist , gesund an Seele .
Groß ist die Zahl derer , die auch heute leider
noch fren ^S unserer Bewegung gegenüberstehen ,
teils uninteressiert , teils ablehnend , teils übel -
wollend . Diese zu überzeugen und zu gewin -
nen , ist eine der ersten Aufgaben unserer Ver -
bände . Und dieser Ausgabe gerecht zu werden ,
ist in der Hauptsache unsere große deutsche
Turn - und Sport -Äusstellung mit ihren vielen
Werbeveranstaltungen zustande gekommen , und
auch unsere große und feierliche Kundgebung
soll letzten Endes dazu beitragen , für unsere
Ziele zu werben , soll dazu beitragen , unsere
Ideen in die große Oefsentlichkeit zu tragen
und neue Freunde und Anhänger zu gewinnen .

Mit freüdigem Herzen begrüße ich daher alle ,
die hier im Saake sind , an der Spitze unseren
sehr verehrten Staatspräsidenten . Mein
herzlichster Gruß -gilt auch den Tausenden und
Abertausenden in Nord und Süd , in Ost und
West unseres Vaterlandes . Mit meinem Will -
kommen und mit meinem Gruß verbinde ich
aber vor allen Dingen auch den allerherzlichsten
Dank an die Mitwirkenden , vor allen Dingen
an die Redner Exz . Dr . L e w a l d und Kultus -
minister L e e r s .

Möge sich nun unsere Veranstaltung zu einer
machtvollen und gewaltigen Kundgebung für die
gemeinsame Sache der Leibesübungen ausdeh -
nen , möge sie nur neue Freunde und Anhänger
gewinnen und möge sie dazu beitragen , aller
Welt zu zeigen , daß deutsches Turnen
und deutscher Sport zusammen -
arbeiten für ein hohes und hehres Ziel , daß
sie zusammenfassen sollen zu dem gemeinsamen
Wahlspruch :

„Für Jugend , Volk und Vaterland !"

Dem Redner folgte wieder eine musikalische
Gabe , es erklang Richard Wagners herrliche
Musik , Divertissement aus den „Meistersingern ".
Nach einigen Minuten wandte sich darnach Kul -
tusminister Leers an die Versammlung .
Die Rede des Kultusministers Leers .

„ Es ist mir eine große Ehre und eine auf-
richtige Freude , Sie alle und ganz besonders
den Reichsausschuß für Leibesübungen -in der

. Landeshauptstadt Badens herzlich zu begrüßen
und willkommen zn heißen . Wir wissen die
Bedeutung der Tagung des Reichsausschusses
für Leibesübungen und Jugendpflege , zu der
Männer aus allen Gauen unseres Vaterlandes
hierher geeilt sind , in unseren Grenzbezirk voll
zu würdigen . Baden ist Grenzland geworden ,
wir stehen hier in Baden in vorderster Linie
auf der Wacht für das Deutschtum . Es ist für
uns Badener icl^stverstäudlich , daß wir diese
Wacht treu und zuversichtlich halten . Aber es
erfreut und erfrischt uns doch, wenn durch solche
Tagung zu uns in der Südwestecke von dem
großen gemeinsamen Strom deutschen kulturel -
len Lebens wieder einmal etwas hierher bringt ,
um uns recht fühlen zu lassen, daß wir ein
lebendiges Glied der großen ganzen Volks -
gemeinschast sind .

Ich sagte , daß der Reichsausschuß für Leibes -
Übungen uns vom großen Strom deutschen kul-
turellen Lebens etwas spüren läßt , denn die
Pflege der Leibesübungen ist ein Teil unseres
kulturellen Lebens . Es ist eine alte Weisheit ,
daß nur bei tüchtigem gesunden Leibe die Wohl -
fahrt von Geist und Seele gesichert ist . Die
Sorge für das körperliche Wohl ist im großen
Teil begründet durch die richtige Pflege von
Leibesübungen .

Wenn der Reichsausschuß für Leibesübungen
hier tagt und hier seine Ziele seine Bestre -
bungen kundgibt , für die er wirbt , so kommt
er in Baden mit seinen Predigten in keine
Wüste — nicht daß das schöne badische Land eine
Wüste wäre — sondern er kommt in ein Land ,
in dem auf dem Gebiete der Leibesübungen
schon vieles blüht und vieles Früchte getragen
hat . Die herrliche Natur des Landes , die Berge ,
die Wälder , die Ströme , Flüsse und Seen , sie
find so recht die Stätte von Wanderungen , von
Rudern und Segeln und vom Schwimmsport ,
sie haben von jeher angeregt zu Leibes -'Übungen , die eng verknüpft waren mit der
Liebe zu Heimat und Begeisterung
für die Natur . Mit diesem Teil ist aber
nicht genug geschehen . In Stadt und Land sind
deshalb bei uns in Baden in den letzten Jahr -
zehnten und besonders in den letzten Jahren in
raschem Anwachsen zahlreiche Uebungsstätten
entstanden , und die Pflege der Leibesübungen
hat in Vereinen , an Schulen unjh Hochschulen
ein nie geahntes schnelles Wachstum genommen .
Was wir in dieser Hinsicht an günstiger und
rascher Entwicklung freudig verzeichnen dürfen ,
das beweist neben anderm die Eröffnung des
prächtigen Stadions in Mannheim , die nahe
bevorstehende Einweihung des Stadions an der
Karlsruher Hochschule , die weit umfassenden
Pläne der Stadt Karlsruhe von den Uebungs -
stätten , und der Bau eines neuen Sportplatzes
in Freiburg . So dürfen wir mit Stolz behaup -
ten , daß schon jetzt der Pflege der Leibesübungen
in Baden ein warmes Interesse , eine freundliche
Zuneigung von vielen Städten , vom größten
Teile unserer Bevölkerung entgegengebracht
wird .

Der Pflege der Leibesübungen , dem Wachs-
tum dieser Bestrebungen und der Richtung , die
sie einschlagen , wird immer Sorgfalt zuzuwen -
den sein. Stets werden wir uns gegenwärtig
halten müssen, was

das wirkliche Ziel der Leibesübungen
sein soll . Es soll sein : daß wir unseren Körper
gesund erhalten , daß wir ihn stärken und stäh¬

len , daß wir ihn beherrschen lernen , daß wir
unseren Willen und unseren Charakter ausbil -
den , so daß die Leibesübungen immer ein Teil
des Ganzen sind , ein Teil der ganzen Bildung
des Menschen . Nicht übersteigende Spitzen -
leistungen , nicht Rekordbestrebungen , nicht
Schaustellungen sind der wahre Sinn und In -
halt der Leibesübungen . Wenn ihr wirklicher
Sinn uns immer gegenwärtig bleibt , dann wird
ein Widerstreit zwischen ihrer Pflege und wah -
rer Zucht und Sitte unmöglich sein , und
die Leibesübungen werden niemals eine Gefahr
für Zucht und Sitte werden können .

Lassen Sie mich , wenn ich davon spreche , daß
in Baden bisher schon erfreuliches geleistet wor -
den ist , mit Dankbarkeit und Stolz eines Man -
nes gedenken , der ein Leben lang am Ober -
rhein , den größten Teil seines Lebens in Karls -
ruhe der Pflege der Leibesübungen sich gewid-
met und mit ganzer Kraft hingegeben " hat :
Alfred MaUl , der hier in Karlsruhe mit
klarem Erkenntnis zu einer Zeit , als diese Er -
kenntnis noch nicht das Allgemeingut vieler
war , uns leitete auf den Weg der Auswer -
tung der Leibesübung e .n als Ju -
gendevziehunasmittel und als Mit -
tel der Pflege kräftiger Männlich -
keit im Vereinsleben . Alfred Maul hat
rastlos zum alten Uebernommenen Neues ge-
fügt , und immer weiter auf - und ausgebaut . Er
hat uns ein köstliches Erbe hinterlassen , und
wir glauben und hoffen , daß wir seinen Geist
noch unter uns spüren . Aber so wie er nicht
auf dem Alten ruhte , so wie er immer weiter
baute , so wollen auch wir we i t e r s ch re i t e n
auf dem von ihm begangenen Wege,' nicht daß
wir uns vom Alien lossagen , sondern bei ihm
wurzelnd zu dem Neuen vorwärts streben . Wir
wollen uns immer bewußt sein, Saß Maul und
die Männer vor ihm eine Tradition des
Turnens , eine Tradition der Leibesübungen
hinterlassen haben , auf die wir stolz sein dürfen .
Möge die Entwicklung der Leibesübungen ein
Vorbild werden für andere Bestrebungen in
Deutschland , daß wir sehr wohl der Gegen -
wart gerecht werben können , ohne
die Harnomie mit dem Alten zu
st ö r e n.

Wie mit dem Alten , so wollen wir auch mit
unseren Brüdern aus allen Gauen uns einig
und harmonisch fühlen in unserem Vorwärts -
drängen und Vorwärtsstreben auf dem Gebiete
der Leibesübungen . Ich glaube , daß die Ge-
meinsamkeit und das ideelle Zusammenarbeiten
unter allen Deutschen auf diesem Gebiet ein
herrliches Zeichen ist dafür , daß Deutsche
bei großen Zielen wie einige Brü -
der zusammen arbeiten vermögen .
So soll es sein trotz Wahrung landsmann -
schaftlicher Sonderbestrebungen und Angelegen -
heiten , und so soll dieses Zusammengehen in
Turnen , Sport und Spiel , diese Vereinigung
allere deutschen Männer und Frauen in diesem
Streben nach hohen Zielen , uns begeistern zum
engen Zusammenhalt auch in anderen Dingen .
Die Schranken , die uns trennen , sie sollen ver -
schwinden, daß wir dann hoch erhobenen Haup -
tes nur noch das eine sehen : Das Wollen
unseres ganzen Volkes , unseres ganzen Vater -
lanbes . Daß es so sein möge, das ist unser
aller Wunsch, den ich bitte zum Ausdruck zu
bringen in dem Rnf : Unser deutsches
Vaterland , unser deutsches Volk , es
lebe hoch !

In das 3sache Hoch fielen die anderthalbtausend
Stimmen begeistert ein , und stehend wurde die
Nationalhymne angestimmt : Deutschland ,
Deutschland über alles !

Der Liederkranz trug wiederum sehr schön
das Lied : „An das Vaterland " von Marschner
vor . Darauf wurde die zweite Rede in dieser
Kundgebung vom 1 . Vorsitzenden des Reichs -
ausschusses gehalten .

Die Rede von Exz . Lewald .
Der Redner schilderte den überwältigenden

Eindruck beim Einzug der Banner und Fahnen :
er gedachte der Zeit , in der er Baden als junger
Heidelberger Student zuerst kennen lernte , und
stellte ihr jene furchtbaren Tage gegenüber , da er
nach Beendigung des Krieges wieder in dieses
Baden kam , nm mit den süddeutschen Regie -
rungen zu verhandeln , ob ein Widerstand gegen
das Versailler Diktat möglich sei . Damals
muHten die Männer , die auch Patrioten waren ,
antworten : Nein , die Kräfte unseres Volkes
sind zermürbt und zerrüttet . Nun sind 8 Jahre
darüber Hingegangen , in denen hat sich die deut¬
sche Jugend , soweit sie aus dem Kriege zurück-
kehrte , mit Heißhunger nicht nur an die ernste
Wissenschaft gelängt hat , sie wollte geistig , aber
auch körperlich aufbauen . die Widerstands -
kräste für ein geeintes Deutschland zu finden .
Und was - der Ausdruck des einigenden
Willens des jungen Deutschlands , sich zu be-
Haupte» , zu stählen für die große Ausgabe des
Lebens war , Oberbürgermeister Adenauer hat
es in das Wort geprägt „Der Sport ist der Arzt
am Krankenbett unserer Nation "

. Denn schwere
Krankheiten herrschen im deutschen Volke . Die
Statistiken der Sozialversicherung , sür die wir
heute jährlich 3 Milliarden aufwenden müssen,
reden eine deutliche und erschütternde Sprache
und zeigen , wie weit wir in unserer Körper -
kraft zurückgeworfen sind . Es gibt tatsächlich-
lich nur ein Heilmittel gegen diese Flut , die
uns zu ertränken droht : eine das ganze
Volk von Kind auf erfassende , rest -
los durchgeführte , energische kör -
perliche Betätigung . Es ist schon nach
der Verfassung „die Pflicht jedes Deutschen ,
das Höchstmaß körperlicher und geistiger Lei-
stung zu erzielen "

, u . unser Reichspräsident hat
es kurz und schlagkräftig in der Forderung aus -
gedrückt :

Leibesübung ist Bürgerpflicht !
Das Schöne und Graße an unserer Bewegung

ist , daß sie gleichwertig neben andere große
geistige, sittliche Bewegungen tritt , vielleicht die
größte , hervorragendste , aus den Tiefen unseres
Volkes hervorgegangene Bewegung ist. Wir
freuen uns , wenn wir sehen , wie die Städte
wetteisern , Bannerträger für Körperkultur zu
sein, Spiel - und Sportplätze zu schassen , die wie
jene Theater der Alten in die Natur hinein -
gefügt sind , denn sie sind keine Exerzierplätze ,
sondern Kulturplätze . Man spricht heute so viel

vom griechischen Ideal . Ein vollendeter
Mensch — das war das griechische Ideal .
Etwas ähnliches wollen wir uns erschaffen
Wir sind allerdings keine Griechen , sondern
Christen . Darum freuen wir uns um so
mehr , daß auch das christliche Ideal Platz hat
für das Sportideal : der Körper soll ein Tem -
pel der Seele sein ( Paulus ) .

Wir sind überzeugt , daß uns keine Rekord -
sucht vorivärts hilft , sondern das Gesamtstre¬
ben des Volkes zu innerer Freiheit , größerer
Bejahung des Lebens , gesundes Zusammenleben
der Geschlechter. In diesem Zusammenhang
sei die

Stellung der Frau in der Sportbewegung
gekennzeichnet . Äußerlichkeiten , wie die Turn¬
kleidung u . a . , konnten da und dort Sorge bei
den Aelteren hervorrufen , aber immer müssen
wir uns die gänzlich geänderten Verhältnisse
vor Augen halten . Die Frau , die früher kaum
einmal zu einer Versammlung erscheinen
durfte , bestimmt heute mit die politischen Ge-
schicke unseres Reiches . Sie kann darum in
unserer grohen Sportbewegung nicht zurück-
stehen. Wenn diese Bewegung zur Gesunderhal -
tung unseres Volkes führt , muß dann nicht erst
recht die Frau gesund sein , die uns die Kinder
gebärt ? Es können wohl Übertreibungen vor¬
kommen , aber immer noch werden die Gefühle
zur Zucht , Sitte und Würde im Herzen der
Frauen wieder den rechten Weg zu finden wis-
sen . Wir müssen nur solche Leibesübungen
suchen und finden , die der körperlichen und see¬
lischen Beschaffenheit des Weibes angepaßt sind .

Der Redner kam darauf aus die
Jnternationalität des Sports

zu sprechen, gegen die anzukämpfen falsch wäre .
Man müsse große internationale Kämpfe mit -
gemacht haben , um zu wissen, daß bei keiner
Gelegenheit die nationale Fiber im einzelnen
stärker schwingt als hier , wenn es um die Ehre
und den Sieg der eigenen Farbe geht . Auf
keinem anderen Gebiet herrscht auch solche Ein -
Heimlichkeit und Gesetzlichkeit. Der Sportsmann ,
der heute in London und morgen in Berlin
oder Neuyork kämpft , hält sich überall an die
gleichen internationalen Regeln . Dann hat der
Sport vieles zur Annäherung der Völker bei-
getragen , und lange bevor es einen Locarno -
geist gab , existierte ein olympischer G e i st.

Der Sport pflegt auch noch etwas anderes :
die Kameradschaftlichkeit , die es früher
eigentlich nur im Heere gegeben hat . Sie ist
ciit inneres Band der Volksgemeinschaft , so
stark und erfreulich wie kein anderes . Der
Sport ist bis auf die Knochen demokratisch. Hier
gilt allein die Leistung , und jeder strebt im
edlen Wetteiser , Vorbildliches und Hervor¬
ragendes zu leisten .

Zum Schluß sang der Vortragende ein schönes
Loblied auf das „Musterländle " Baden , wie
unsere Heimat auch auf sportlichem Gebiet be -
zeichnet werden könne , und er schloß mit der
Hoffnung , daß die große und schöne Bewegung
der Leibesübungen in unserem Heimatlande
immer weiter vorwärtsschreiten möge . Mit die -
fem Wunsche scheiden die Gäste von Karlsruhe
und Baden .

Der starke Beifall der Zuhörer dankte auch
diesem Redner . Es erfolgte darauf zur Musik
„O Deutschland hoch in Ehren " der Abmarsch
der Fahnen , wobei diesmal die studentischen
Farben sich an die Spitze setzten .

Am Abend fanden sich nochmals zahlreiche Ta -
gungsteilnehmer zum

Konzert im Stadtgarten
zusammen , das von der Harmoniekapelle gehal -
ten wurde . Leider mußte , wie dieses Jahr
scheinbar stets unabänderlich , das Feuerwerk ab-
gesagt werden , und nur die Seebeleuchtung übte
ihren kurzen romantischen Zauber aus .

Am heutigen Morgen um 9 Uhr nahmen
große Aussichtskraftwagen die noch anwesenden
vielen Reichsausschuß -Mitglieder und einige
hiesige Herren auf und führten sie zuerst zum
Spo ^ tpark , der sich in reger Vorbereitung
befindet , und nach dem Hochschul st adion ,
dessen Einweihung leider noch nicht mit der Ta -
gung verbunden werden konnte , sodann ging die
Fahrt nach Herrenalb und Baden - Ba -
ben . Darüber werden wir noch berichten . Gl .

Die Deutsche Turn - und Sportaus -
fiellung im Arteil der Kongreßieil -

nehmer .
Die Teilnehmer der außerordentlich zahlreich

besuchten Tagung des Deutschen Reichsausschus -
ses für Leibesübungen haben der Deutschen
Turn -Sportausstellung ihre größte Aufmerk -
samkeit gewidmet . Es ist dies um so bemerkens -
werter , weil die Führer der Turn - und Sport -
verbände im Verlauf ihrer ehrenamtlichen Tä¬
tigkeit Gelegenheit genug haben , Vorführungen
und Ausstellungen zu besuchen. Ihrem kri -
tischen Urteil jst aus diesem Grunde ein ganz
besonderer Wert beizulegen .

Was alle fachmännischen Besucher der Aus »
stellung in erster Linie überrascht , ist die seine
Gliederung aller Teile nach wissen -
schastlichen und kulturellen Ge »
sichtspunkten . Irgendwelche aufdring -
lichen Züge äußerer Natur sind bewußt vermie -
den worden . Die Ausstellung gibt ein beredtes
Zeugnis dafür , daß die Vertreter der Deutschen
Turn - und Sportverbände sich theoretisch und
praktisch als Träger eines Kulturgedankens
fühlen .

Ein feiner Zug wird der Ausstellung durch
das Material des Museums für Leibes -
Übungen gegeben , das in streng Wissenschaft -
licher Form die Betätigung aller Völker und
aller Zeiten auf dem Gebiet der LeibesübungSn
zeigt . Räumlich und zeitlich in intterer Ver -
einigung steht hiermit das prachtvolle Modell
der alten griechischen Kampfstätte im Olympia ,
das von dem Berliner Archäologen Professor
Dr . Schiff für die Deutsche Hochschule für Lei-
besübungen gefertigt worden ist Diese Ab-
teiluug eignet sich in erster Linie für einen ver -
tieften Anschauungsunterricht innerhalb der
Schulklassen und zugleich auch als wertvolle An¬

regung sür die gebildeten Kreise unseres Vol«
kes . Es soll damit nicht gesagt sein, daß nicht
auch jeder andere Anhänger einer deutsche»
Leibeskultur einen erheblichen Gewinn für seine
Anschauung und seine Bildung erhalten könnte.

Von dem höheren Gesichtspunkt dieses Teile ?
aus , haben sich die Teilnehmer des Kongresse»
mit dem größten Interesse den vom Bad . Sta «
tistischen Landesamt gefertigten K a r t e n p l a »
nen zugewandt . Die deutschen Fachleute habe»
immer wieder betont , daß eine so gründliche
statistische Vorbereitung sür den Uebungsstätten »
bau als Landesarbeit unbedingt nötig ist . Die
Veröffentlichung des zahlenmäßigen Ergebnisse»
der Statistik wird in ganz einwandfreier Weise
den einzelnen Gemeindeverwaltungen den .Stand
ihrer volksgesundheitlichen Förderungsarbe »
zeigen .

Es ist leicht verständlich , daß die Führer der
deutschen Turn - und Sportvereine als Besucher
der Ausstellung ihr Hauptaugenmerk auf d >e
zahlreichen Modelle und Pläne der deutsche »
Uebungs st ätten aller Art richteten . Aber
zugleich haben sie stets zum Ausdruck gebracht,
daß man die ganzen Bestrebungen auf dem ®e<
biet der deutschen Leibeskultur doch nur dan »
restlos verstehen kann , wenn man den Ausbau
und den geschichtlichen Werdegang der einzelne »
Volksorganisation kennt . Nach dieser Richtung
hin , gibt die Ausstellung nach dem Urteil der
deutschen Sachverständigen einen erschöpfende»
Ueberblick über die zahlenmäßige Ausbreitung
und den tintereit Aufbau der deutschen Tur » '
und Sportvekbäiide . Und an jeder Stelle gebe»
wertvolle Photographien eine Ergänzung J"
den Feststellungen der äußeren Organisation .

Das Vermeiden jeder Uebersüllung , das ZU'
rücktreten jedes Sonderinteresses , die künst'
lerische Gestaltung und die strenge Auswahl 2>£'
Materials haben die Kongreßteilnehmer beso»'
ders anerkannt . Man darf deshalb beim Rück '
blick auf die glänzend verlaufene Tagung b%
Deutschen Reichsausschusses in Karlsruhe ni "
vergessen , daß gerade die Deutsche Tur » '
und Sportaus st elluug einer der H ö 8
punkte und der geistigen Grundlagen geb ^
det hat . Diese einstimmige Anerkennung der
führenden Männer unseres ganzen deutsche"
Vaterlandes wird wohl für viele Mitbürger &eI
Stadt Karlsruhe Anlaß bieten , diese heimatli ^
Ausstellung zu besuchen.

Das Karlsruher Lehrlingshein ».
Für Eltern , Vormünder und Erzieher ist e'

heutzutage immer ein« große Schwierigkeit , iß1*
schulentlassenen Söhne in Lehrstellen unter»
zubringen . In den wenigsten Fullen könne »
die Lehrbuben bei ihren Meistern Kost und Wo^
nung bekommen . Junge Leute , die kern Elter »»
Haus mehr haben oder darin weiter nicht wohn«"
können , oder solche , die an ihrem Wohnsitz a»'
dem Lande oder in der Kleinstadt keine geeignete
Lehrstelle finden können , müßten dann von öel
Erlernung eines Handwerks überhaupt auS»
geschlossen bleiben . Denn in diesem jugendliche«
Alter die Söhne in der Großstadt sich ganz fclöi*
zu überlassen , dazu können sich gewissenhaft
Eltern kaum entschließen . Aus dieser Not her»
aus hat die Evang . Stadtmission
vor einigen Jahren mit der Gründung eine »
Lehrlings heims begonnen , das sich au^
kleinsten Anfängen heraus entwickelt hat NN«
zurzeit etwa 40 Lehrlinge beherbergt , ©dj" !*
diese Entwicklung zeigt , welch lebhaftes Bedürf »
nis hier vorliegt .

Das Lehrlingsheim ist untergebracht in be»
beiden oberen Stockwerken des Jungmänncr »
heims „Grüner Hof" , Kriegsstraße 5 , in dein
sich außerdem ein alkoholfreier Speisebetricb UM
eine Pension für junge Männer und eine AnM '
Fremdenzimmer befinden . Die Unterbringung
ist in jeder Beziehung gut , die Schlafzimmer sin«
lustig und freundlich , ein gemütliche ^ Speisesaat
und Aufenthaltsraum , Lernzimmer , Bad , Gart «»
— ein Stück des Markgräflichen Parkes —
vorhanden . Die Kost ist dem Appetit der W
Wachstum begriffenen Jungen angepatzt und w
einfach, aber kräftig und gut . Die Aufgabe des
Heimleiters ist nicht leicht, eine so grotze SÄ'1
der verschiedenartigsten Burschen zusammen'
zuhalten und doch auch ihnen die nötige Freihen
zur Entfaltung zu gestatten . Ohne unbedingte
Zucht und Ordnung ist ein solcher Betrieb m»-
möglich. Die gemeinsamen Mahlzeiten sind
der verschiedenen Arbeitszeit nicht immer l c1<r
einzuhalten, - nach Feierabend ist für Unterha ^
tung , Turnen , Spiel , Vorlesen , Vorträge u.
gesorgt . Durch eigene Ordner , durch Stuben - '
Flur - und Tischdienst werden die Jungen selW
zur Mitverantwortung herangezogen . An *>e»
Sonntagen fahren die Näherwohnenden
heim zu den Eltern , die andern wandern hinan»
in Gottes schöne Natur ? jedoch darf der Kirw'
gang nicht zu kurz kommen . Eine kurze AbeiA
andacht schließt jeden Tag , denn es ist das 07

'
der Erziehung , die jungen Menschen nicht n »r
vor den Gefahren der Großstadt zu bewahre«'
sondern ihnen einen festen Halt für ihr Lebe»
mitzugeben und sie zu christlich -sittlichen W '
sönlichkeiten heranzubilden . Dabei ist die fln"
stellung keineswegs eng konfessionell, die
Heim befindlichen Katholiken werden angehalte »-
ihre eigene Kirche zu besuchen Es kann t»*
Eltern und Vormünder eine grotze Beruhigu "»
sein , ihre Buben in einem solchen Heim gut anl
gehoben zu wissen.

Als die Evang . Stadtmission dieses Werk
ter außerordentlichen finanziellen Opfern
sann , wurde sie besonders aus den Kreisen - ,
Handwerks heraus lebhast ermutigt und tatkr» '
tig unterstützt . Jedoch ist die ganze UnterY"
tung und Fortführung des Heims mit
Schwierigkeiten verbunden , Die Last der o «
fett , der Steuern und' Abgaben ist in gegenA
tiger Zeit der Geldknappheit schwer auszubn
gen , zumal die Stadtmission ganz auf freiwin «
Liebesgaben angewiesen ist . Ein solches ~
lingsheim wirb sich weder selbst tragen erentieren können , sondern ^ bleibt auf regelmaHw
Zuschüsse angewiesen , wie dies auch bei ähnlia^
Heimen in anderen Städten der Fall ist.
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